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Crispi und der Dreibund. 


Der Sturz des italieniſchen Finanzminiſters Seismit⸗ 
Doda erſcheint jetzt in einem weſentlich anderen Lichte als 
bisher. Man hatte geglaubt, der Miniſter hätte ſelbſt ſeine 
Entlaſſung genommen. Dies iſt jedoch nicht richtig, da, wie 
nunmehr feſtſteht, Seismit⸗Doda thatſächlich entlaſſen worden 
iſt. Man hatte ſich Anfangs wenig darum gekümmert, daß 
der bisherige Finanzminiſter plötzlich das Kabinet Crispi ver⸗ 
ließ. Man kannte die Urſache, aus welcher es geſchah, man 
wußte, daß Seismit⸗Doda auf einem Bankette in Udine zwei 
irredentiſtiſchen Reden ruhig zugehört hatte, und man glaubte 
bis jetzt, ſein Scheiden aus dem Amte habe ſich unter den 
gewöhnlichen Formen vollzogen. Man meinte, Crispi habe 
in Folge des Vorfalles von Udine und in richtiger Erkenntniß 
der Taktloſigkeit, welche ſein Kollege begangen, Seismit⸗Doda 
freundlichſt aufgefordert, ſeine Entlaſſung einzureichen, und 
dieſelbe ſei, nachdem der Finanzminiſter der Einladung, ſich 
amtsmüde zu fühlen, prompt entſprochen, vom Könige mit 
auffallender Raſchheit bewilligt worden. So iſt es herkömmlich, 
und in dieſer Weiſe hat ſich auch Fürſt Bismarck unbequemer 
Kollegen ſtets zu entledigen gewußt. Man nahm alſo an, 
daß Crispi ähnlich vorgegangen ſei, und in der That wußten 
die italieniſchen Blätter zu melden, daß Seismit⸗Doda in 
Folge einer Unterredung mit Crispi und auf Begehren des 
Miniſter⸗Präſidenten ſeine Entlaſſung eingereicht habe. 

Das war jedoch nur eine Beſchönigung des wirklichen 
Sachverhalts. Seismit⸗Doda hat ſeine Entlaſſung nicht ver⸗ 
langt, ſondern er iſt durch königliches Dekret ſeines Amtes 
enthoben worden. Die „Gazetta Ufficiale“ ſagt es, und — 
ſo muß es wohl richtig ſein. Crispi hat dem König die 
Entlaſſung Seismit⸗Dodas auf Grund der Achtung vor den 
Verpflichtungen empfohlen, welche Italien ſeinen Verbündeten 

egenüber freiwillig übernommen habe, und der Miniſter⸗ 

räſident hatte hinzugeſetzt, die Erfüllung eingegangener Ver⸗ 
pflichtungen habe immer den Stolz und Ruhm des ſavoyiſchen 
Herrſcherhauſes gebildet. Durch dieſe Mittheilungen erſcheint 
der Fall Seismit⸗Dodas in einem völlig neuen Lichte. Der 
einfache Rücktritt des Schuldigen däuchte Crispi keine aus⸗ 
reichende Genugthuung für Oeſterreich. Er wollte möglichen 
Vorſtellungen des öſterreichiſchen Botſchafters durch einen Akt 
zuvorkommen, welcher die Loyalität der italieniſchen Regierung 
und ihre Bundestreue gegen jeden Zweifel ſicherte. Einen 
ſtärkeren Beweis ſeines unerſchütterlichen Feſthaltens an dem 
Bündniß mit Oeſterreich und Deutſchland konnte Crispi aller⸗ 
dings nicht geben, als daß er einen Amts- und früheren Partei⸗ 
genoſſen, einen hervorragenden Politiker, wegen eines Verſtoßes 
wider die dem befreundeten Oeſterreich ſchuldige Rückſicht kurzer 
un aus dem Kabinet entfernte. Das Schickſal Seismit⸗ 

odas mag allen Italienern, welche ſich nicht von alten 
Ueberlieferungen losreißen können und ohne Erwägung der 
veränderten Weltlage die Vergrößerung ihres Vaterlandes auf 
Koſten Oeſterreichs als Ziel ihres Strebens verfolgen, zur 
heilſamen Warnung dienen. 

Daß Seismit⸗Doda nach dem Vorfalle in Udine nicht 
länger mehr Miniſter bleiben konnte, war ſelbſtverſtändlich. 
Daß er ſeines Amtes in ſo ungewöhnlicher Weiſe verluſtig 
ging, charakteriſirt die Politik Crispis mit beſonderer Schärfe. 
Unwillkürlich muß man daran denken, daß die Maßregelung 
Seismit⸗Dodas der Zeit nach mit der Begegnung der beiden 
Kaiſer von Oeſterreich und Deutſchland in Rohnſtock zu⸗ 
ſammenfällt. Seit Monaten war in den verſchiedenſten 
Blättern davon die Rede, daß Crispi bei dieſer Gelegenheit 
nach Deutſchland kommen und an den Unterredungen des 
Grafen Kalnoky mit dem Reichskanzler v. Caprivi theilnehmen 
werde. Der italieniſche Miniſter-Präſident iſt nicht in 
Schleſien erſchienen, aber er benützt den Augenblick zu einer 
That, die deutlicher wie alle Worte zeigt, daß er ſich als der 
Dritte im Bunde fühlt. Erinnert man ſich eines Ereigniſſes, 
das vor fünf Jahren ſtattfand und heute ſo völlig vergeſſen 
iſt, als trennte uns ein Jahrhundert von der Zeit, in der es 
ſpielt, ſo bietet ſich eine auffallende Analogie dar. Man weiß, 
daß in den Tagen des 25. und 26. Auguſt 1885 Kaiſer 
Franz Joſeph den Beſuch des Zars Alexander III. in Kremſier 
empfing. Damals glaubte man noch vielfach an die Möglichkeit, 
das Drei⸗Kaiſer⸗Bündniß wiederherzuſtellen; auch eine Separat⸗ 
Verſtändigung Oeſterreichs mit Rußland ſchien argwöhniſchen 
Gemüthern nicht gänzlich undenkbar. Um nun in Berlin 
keine derartige Vermuthung aufkommen zu laſſen, ſollen die 
beiden Monarchen eine Depeſche an Kaiſer Wilhelm I. 
gerichtet haben, in welcher ſie ihn herzlich begrüßten und ver⸗ 
ſicherten, daß ſie ihn als im Geiſte anweſend betrachteten. 
Aehnlich darf man heute von Crispi ſagen, er nehme im Geiſte 
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an der Begegnung von Rohnſtock theil. Er erfüllt nicht nur 
die Pflichten, welche ihm die Tripel-Allianz auferlegt, trotz 
mancher Schwierigkeiten und Hinderniſſe, die ihm übelberathene 
italieniſche Patrioten bereiten, auf das gerüggibafteite ſondern 
er thut noch mehr und kommt Beſchwerden, die Oeſterreich 
erheben könnte, mit der ganzen raſchen Energie ſeines Weſens 
zuvor. Er braucht ſich nicht perſönlich mit den Miniſtern 
Deutſchlands und Oeſterreichs zu beſprechen, denn er legt 
ſeine Bundestreue, legt die Freundſchaft Italiens für die 
beiden Kaiſermächte eben jetzt mit ſolcher Entſchiedenheit dar, 
daß es ſeiner Anweſenheit in Rohnſtock nicht bedurfte, 
um die Welt erkennen zu laſſen, der Dreibund ſei auch von 
Seite Italiens ſo feſt und innig wie kaum je zuvor, 
und diejenigen, welche ihn zum Vortheile einer franzöſiſch⸗ 
italieniſchen Zukunfts- Allianz untergraben zu können 
wähnen, ſeien Kindern vergleichbar, die an einem ſtarken 
Baume rütteln. 


Deutſchland. 


A Berlin, 24. Sept. Regierungsſeitig iſt bisher zu 
der Anregung, den Termin für das Inkrafttreten des Alters- 
verſicherungsgeſetzes hinauszuſchieben, noch nicht Stellung 
genommen worden. Privatim allerdings verlautet, daß jene 
Bemühungen wirkungslos bleiben werden, und in der That 
gehen die Vorbereitungen zur Inkraftſetzung des Geſetzes ihren 
Gang. Sowohl in Preußen wie in den andern Bundesſtaaten 
werden gegenwärtig die Organiſationen gebildet, die als Träger 
des weitſchichtigen und ſchwierigen Geſetzes zu dienen haben, 
und der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht in gemeſſenen Friſten 
das Nähere über dieſe Vorkehrungen. Aber es iſt doch noch 
ſehr die Frage, ob die verbündeten Regierungen, wenn die 
Wünſche nach einer nochmaligen Prüfung der Materie dringen⸗ 
der und allgemeiner werden ſollten, dieſem Verlangen dauernden 
Widerſtand entgegenſetzen werden. Wenn Handelskammern und 
Vereine aus ſachgemäßer Kenntniß der Verhältniſſe heraus 
und ohne politiſche Voreingenommenheit erklären, daß der ge- 
wagte Schritt, der mit dieſem Geſetz gethan werden ſoll, doch 
wenigſtens noch einige Zeit unterbleiben möge, ſo iſt das ganz 
etwas Anderes als die Oppoſition, die ſo manche andere Ge⸗ 
ſetze ſchon gefunden haben und in alle Zukunft noch finden 
werden. Daß die Arbeiter, denen die Wohlthat des Alters- 
verſicherungsgeſetzes zu Theil werden ſoll, von dieſer Wohlthat 
nichts wiſſen wollen, iſt noch nicht das Entſcheidende, und 
man könnte einwenden daß die Arbeiter von dem Geſetz bis 
jetzt ſo gut wie nichts wiſſen, und daß ſie durch die ge⸗ 
ſchickte ſozialdemokratiſche Agitation grundlos gegen die Vortheile 
eingenommen worden ſind, die ihnen das Reich bieten will. 
Aber das Geſetz zieht ja nicht blos die Arbeiter, ſondern die 
Arbeitgeber ebenſo und in weiterem Umfange die ganze Nation 
in ſeinen Bann. Es ſchafft politiſches Neuland, deſſen 
ſchwankende und in Nebel gehüllte Grenzen in Vielen das 
ſtärkſte Mißtrauen hervorrufen, und es legt dem Reiche, alſo 
den Steuerzahlern, ſchwere finanzielle Opfer auf, von denen 
erſt noch bewieſen werden ſoll, daß ſie mit den erwarteten 
Vortheilen im Einklang ſtehen. Wir halten die Frage, was 
mit dem Altersverſicherungsgeſetz zu geſchehen hat, nicht für 
eine, deren ſich die Parteileidenſchaft bemächtigen ſollte oder 
dürfte. Wird die Frage zu einem Zankapfel der Parteien 
gemacht, dann kann unmöglich etwas gutes dabei heraus⸗ 
kommen. Einzig und allein die ſtrengſte und objektivſte ſach⸗ 
liche Prüfung iſt am Platze, auf Seiten der Regierung nicht 
weniger als auf Seiten der Parteien. Bisher iſt der ſchwie⸗ 
rigen Materie dieſer Charakter zum Glück gewahrt geblieben, 
und man darf danach vertrauen, daß die Entſcheidung, wie ſie 
auch fallen mag, von Geſichtspunkten rein ſachlicher Natur 
ausgehen wird. Das Schweigen, das die Regierung bisher 
gegenüber den Verſuchen das Schickſal des Geſetzes noch in 
letzter Stunde zu wenden beobachtet hat, geſtattet zum Min⸗ 
deſten die Deutung, daß eine ſtarre Voreingenommenheit an 


den maßgebenden Stellen nicht vorhanden iſt. Noch iſt 
der Weg frei für eine große Entſchließung. — — 


Von glaubwürdiger Seite kommt die Nachricht, daß der Kaiſer 
ſich neuerdings eingehend mit Eiſenbahnfragen beſchäftige. 
Schon daß der Monarch mitten im Drange der ſchleswigſchen 
Manöver Zeit gefunden, ſich um die bekannte Geſchichte des 
Brückeneinſturzes in Oberſchleſien zu kümmern, iſt mit Recht 
vielfach bemerkt worden. Das Intereſſe des Kaiſers für Fragen 
des Eiſenbahnweſens erſtreckt ſich aber nicht bloß auf Vor⸗ 
kommniſſe mehr äußerlicher Natur, ſondern es wird berichtet, 
daß es in erſter Reihe Tariffragen find, denen der Kaiſer neuer⸗ 
dings ſeine Aufmerkſamkeit zuwendet. Es hat dem jugendlichen 
Herrſcher nicht entgehen können, daß ſowohl auf dem Gebiete 
der Gütertarife wie auf dem der Perſonentarife wichtige For⸗ 
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derungen ſich immer lauter und immer allgemeiner geltend 
machen, ohne hinreichend berückſichtigt zu werden, und ſo aus⸗ 
gezeichnet die Organiſation unſeres Staatsbahnſyſtems auch 
nach vielen Richtungen hin iſt, ſo leidet dieſe gewaltige Ma⸗ 
ſchinerie doch an organiſchen Mängeln, die ſich bisher nicht 
haben abſtellen laſſen wollen. Für Reformen im großen Stil 
iſt kaum auf einem zweiten Gebiete ſo viel Raum und Gelegen⸗ 
heit wie auf dem des Eiſenbahnweſens. Wenn es nun jetzt 3 
heißt, daß der Kaiſer die ſchwierige Materie der Tariffragen 
ſtudirt, jo iſt es ſchon geſtattet, die Erwartungen recht hoch 
zu ſpannen, gleichgiltig, wer in Zukunft die ausführende 
Kraft für die Gedanken des Kaiſers ſein wird, und ob 
dies nun Herr von Maybach oder ein anderer Miniſter 
ſein mag, das Wichtigſte wird ſein, daß überhaupt etwas 
durchgreifendes geſchieht. Mit den Verbeſſerungen im Kleinen 
iſt es nicht gethan. Wie der Kaiſer zu der Kernfrage jeder 
Eiſenbahnreform, nämlich zur Einführung des Zonentarifs 
ſteht, iſt bisher nicht bekannt geworden. Aber bei der Unbe⸗ 
fangenheit, mit der der Monarch, wie eine Erfahrung von 
nunmehr zwei Jahren gezeigt hat, an ſolche Dinge heran⸗ 
zutreten liebt, darf man immerhin hoffen, daß er ſich bei der 
Beurtheilung dieſer folgenſchweren Neuerung von der Schablone 
frei zu halten wiſſen wird. Unmöglich kann dem Kaiſer ent⸗ 
gehen, daß der Zonentarif überall, wo er beſteht, überraſchend 
günſtige Ergebniſſe geliefert hat, daß er die Einnahmen ge⸗ 
ſteigert, den Verkehr vergrößert und erleichtert hat. Das 
Intereſſe des Kaiſers für Eiſenbahnfragen heißt im Augenblick 
ſo viel, als daß amtliche Erhebungen über die Nützlichkeit 
einer Reihe von Reformforderungen in abſehbarer Zeit zu 
erwarten ſind. Solche Ermittelungen haben bisher, was den 
Zonentarif anlangt, garnicht oder nur in ſehr unvollkommener 
Weiſe ſtattgefunden. Jeder Freund der Sache (und wer, aus⸗ 
genommen die ſogenannten Fachmänner, ſollte ihr Freund nicht 
fein?) konnte zunächſt damit zufrieden fein, wenn überhaupt 
nur eine Enquete angeordnet wird. Denn die Ergebniſſe 1 
könnten der guten Sache unter allen Umſtänden nur nützen. | 
1 


— Herr Dr. Peters hat neulich nach einem anſcheinend 
ſehr guten Diner in Hannover eine Rede gehalten, in der er 
unter Anderem den Grafen Herbert Bismarck der Zwei⸗ 
deutigkeit beſchuldigte. Herr Peters erklärte, er ſei zum 
Inangriffnahme der Emin⸗Expedition erſt dann nach Oſtafrika 
abgereiſt, nachdem er vom damaligen Staatsſekretär Grafen i 
Herbert Bismarck die Zuſage erhalten, die Reichsregierung a 
werde das Unternehmen unter der Hand unterſtützen. Es iſt 
bekannt, daß das Petersſche Unternehmen ſeiner Zeit mit 
äußerſter Schärfe offiziös und offiziell desavouirt worden iſt. 7 
Wenn jetzt die Behauptung aufgeſtellt wird, der damalige 2 
Staatsſekretär habe im Gegenſatz zu den amtlichen Erklärungen 
der Reichsregierung den Dr. Peters heimlich ermuthigt, ſo iſt 
das eine Sache, welche entſchieden der Aufklärung bedarf. | 
Wir neigen uns zu der Annahme, jo ſcheibt das „Berl. Tgbl.“ 
und wir ſind derſelben Anſicht, daß Peters ſich nur eine 
Prahlerei hat zu Schulden kommen laſſen. Sollte aber that⸗ 
ſächlich eine Aeußerung gefallen fein, aus welcher Dr. Peters, 
mit Recht oder Unrecht, eine Aufmunterung herauszuhören 
glaubte, ſo muß ſeine jetzige Indiskretion aufs Schärfſte ver⸗ 
urtheilt werden. Es war neuerdings häufig die Rede davon, 
Peters ſollte jetzt eine kleine Anſtellung im Staatsdienſt finden. 
Wir glauben kaum, daß ein Mann, der ſich eines fo ſchnöden 
Vertrauensbruches ſchuldig macht, zur Verwendung im Staate- 
dienſt geeignet ſei. : N 
Nach dem am 30. d. M. erfolgenden Ablauf des 
Sozialiſtengeſetzes wird auch die zum Reſſort des Reichs 
amts des Innern gehörige ſogenannte Reichs kommiſſion . 
aufgelöſt werden. Dieſelbe hatte über Beſchwerden gegen die 
ſeitens der Landespolizeibehörden auf Grund des Sozialiſten⸗ 
geſetzes ausgeſprochenen Verbote von Vereinen ſowie über 
ſolche wegen des Verbots von Druckſchriften zu entſcheiden. 
Den Vorſitz in derſelben führte in letzter Zeit der preußiſche 
Miniſter des Innern, Herrfurth, ihre Mitglieder waren bei 
Beginn des laufenden Jahres: der ſächſiſche außerordentliche | 


Geſandte Graf von Hohenthal und Bergen, der Unterſtaats⸗ 
ſekretär im preußiſchen Finanzminiſterium Meinecke, der mecklen⸗ 
burgiſche außerordentliche Geſandte von Dergen, der Obere 
(andesgerichts - Präfident in Königsberg von Holleben, die 
Senatspräſidenten beim Kammergericht Delius und Neſſel, der 
Rath am bayeriſchen Oberſten Landesgericht in München Dr. 
von Schneider und der Senatspräſident beim Oberlandesgericht 
in Hamburg Dr. Lehmann. Die Auflöſung der Kommiſſion 
dürfte einfach dadurch erfolgen, daß ſie nach Erledigung der 
ihr im Sozialiſtengeſetze zugewieſenen Obliegenheiten nicht 
wieder zuſammentritt. E 
— Wenn das Invaliditäts⸗ und Altersverſiche⸗ 
rungs-Geſetz in Kraft geſetzt ſein wird, fällt den Arbeit⸗ 
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fluſſen laſſen, und daß wir zuverſichtlich darauf rechnen zu 
-— Dürfen glauben, daß unſer Theaterpublikum in dieſer Hinſicht 
genau ebenſo denkt, wie wir. Wenn wir trotz der Ermahnungen 


gebern in erſter Linie die Aufgabe zu, für die richtige und 
rechtzeitige Zahlung der Beiträge zu ſorgen. Das Geſetz 
ſchreibt vor, daß, ſoweit nicht durch die Landes⸗Zentralbehörde, 
durch das Statut der Verſicherungsanſtalt oder durch die 
ſtatutariſche Beſtimmung von Gemeinden oder weiteren Kom⸗ 
munal⸗Verbänden etwas anderes angeordnet wird, die Zahlung 
der geſammten Beiträge vom Arbeitgeber erfolgen ſoll, der 
ſich bei der Lohnzahlung den auf den Arbeitnehmer entfallen- 
den Theilbetrag einbehalten darf. Und zwar muß die Zahlung 
ſo erfolgen, daß der Arbeitgeber bei jeder Lohnzahlung Marken 
in einem den Beiträgen entſprechenden Werthe in die Quittungs⸗ 
karten der Arbeitnehmer einklebt. Die Form und das Aus⸗ 
ſehen der Marken für die einzelnen Lohnklaſſen ſowie der 
Doppelmarke für die Selbſtverſicherung ſind vom Reichs⸗ 
Verſicherungsamte bereits beſtimmt. Sie werden wohl zum 
allergrößten Theile in der Reichsdruckerei angefertigt werden 
und nach Inkrafttreten des Geſetzes bei den Poſtanſtalten 
käuflich fein. Die Quittungskarten, in welche die Marken ge⸗ 
klebt werden ſollen und deren Geſtaltung gleichfalls bereits 
und zwar vom Bundesrathe vorgeſchrieben iſt, haben die 
Arbeitnehmer zu beſorgen. Die Karten ſind in 
Preußen von den Orts-Polizeibehörden auszuſtellen. Dieſe 
beſorgen auch den Umtauſch der Quittungs karten, welche nur 
Raum zur Einklebung von Marken für ein Beitragsjahr 
bieten, die Erſetzung verlorener, unbrauchbar gewordener oder 
zerſtörter Quittungskarten durch neue. In ſolchen Ortspolizei⸗ 
bezirken, welche mehrere Gemeinden oder ſelbſtändige Guts⸗ 
bezirke umfaſſen, ſind die Ortspolizeibehörden befugt, die 
Wahrnehmung der 
Gemeinden (Gutsbezirke) den Vorſtänden der letzteren mit Ge- 
nehmigung der Regierungspräſidenten zu übertragen. Sofern 
für die Verwaltung der Ortspolizei beſondere örtliche Bezirke 
(Polizeireviere u. ſ. w.) eingerichtet worden ſind, wie beiſpiels⸗ 
weiſe in Berlin, ſiud zu den bezeichneten Handlungen auch die 
Vorſtände dieſer Bezirke inſoweit verpflichtet, als ihre örtliche 
Zuſtändigkeit reicht. Bildet der Gemeindevorſtand ein Kol⸗ 
legium, ſo hat er, wenn ihm die Wahrnehmung der bezeich⸗ 
neten Obliegenheiten übertragen iſt, für dieſelbe aus ſeiner 
Mitte einen Kommiſſar zu beſtellen. Auf alle Fälle muß in 
jeder Gemeinde zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden, 
welche Stellen zur Ausſtellung, zum Umtauſch und zur 
Erneuerung der Quittungskarten berufen ſind, wo die Dienſt⸗ 
räume dieſer Stellen ſich befinden und welche Dienſtſtunden 
etwa feſtgeſtellt ſind. In Bayern ſind die vorgedachten 
Funktionen den Gemeindebehörden übertragen. Auch die 
Mehrzahl der anderen Staaten hat bereits die für die Quit⸗ 
tungskarten zuſtändigen Stellen öffentlich bekannt gegeben. 
— Ueber die ſtaatsrechtliche Regelung des Anſchluſſes der 
en Helgoland an Deutſchland bezw. ihre Einverleibung in 
reußen wird uns gemeldet: Thatſächlich ſteht Folgendes feſt. 
wird dem deutſchen Reichstage eine Vorlage, wohl ſchon glei 
nach ſeinem Zuſammentritt, unterbreitet werden, die ſich auf den 
Anſchluß der Inſel an das Reich bezieht, und wahrſcheinlich den 
Vorſchlag machen dürfte, die Inſel dem preußiſchen Gebiet anzu⸗ 
gliedern, das heißt mit Schleswig- Holſtein zu verbinden, wohin, 
wenn auch in anderer Form, die Inſel früher gehörte. Ueber 
weitere Rechtsverhältniſſe der Einwohner wird man ſich hierbei zu 


verſtändigen haben, und zwar an der Hand der Verbindlichkeiten, 
welche Deutſchland bei der Abtretung der Inſel England gegen⸗ 


über eingegangen iſt. 
Dänemark. 


* Kopenhagen, 23. Sept. Der norwegiſche Dichter Björns⸗ 
tierne Björnſon iſt bekanntlich ein ſehr eifriger Politiker und 
gehört zu denen, die gegen Rüſtungen proteſtiren und die Friedens⸗ 
ſache fördern. In dieſem Sinne iſt auch ein Schreiben an Her⸗ 
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bezeichneten Obliegenheiten für einzelne | f 


mann Bing, den Direktor des Linkenblattes „Politiken“, gehalten. 
Bing hatte an dem in London kürzlich abgehaltenen „Friedens⸗ 
kongreſſe“ theilgenommen. Biörnſon dankt im für ſein Auftreten 
in der deutſch-däniſchen F. def und ſchreibt: „Indem Sie für 
einen friedlichen Ausgleich dieſer Streitfrage eingetreten ſind, 
haben Sie Ihrem Vaterlande mehr genützt als c inch 
an Gefühle des 1 und der Rache appelliren. Ich wünſchte, 
daß man von einem Ende des Landes bis zum andern Propaganda 
1 die ſtrengſte Neutralität machen möchte. Wenn die deutſche 
tegierung den feſten Glauben erhielte, daß Dänemark Frieden und 
nur Frieden wünſcht, würde ſie auch bald Gerechtigkeit gegenüber 
Dänemark und dem ganzen Norden ian Eine ſtarke, muthige 
Propaganda in Dänemark in dieſem Sinne würde nicht nur eine 
große Gefahr beſeitigen, ſondern auch der inneren Politik eine neue 
Kraft geben.“ 


Frankreich. 


* Paris, 23. Sept. Mit Beſorgniß ſteht die franzöfiiche Re⸗ 
gierung ſchon ſeit längerer Zeit der ſtetigen Zunahme der aus⸗ 
ländiſchen Bevölkerung in Frankreich gegenüber; als eine 
Folge dieſer Beſorgniß kann ohne Zweifel das Geſetz vom 26. Juni 
1889 angeſehen werden, welches die Naturaliſation der Ausländer 
in größerm Maße als das Geſetz vom Jahre 1867 erleichtern und 
fördern ſoll. Die bis jetzt mit dem neuen Geſetz erzielten Ergeb⸗ 
niſſe entſprechen jedoch den Erwartungen nur wenig. Allerdings 
haben die Naturaliſationsgeſuche etwas zugenommen; die Zahl der⸗ 
ſelben beweiſt jedoch, daß die Ausländer im Allgemeinen ſehr wenig 
Eile damit haben, ſich als Franzoſen natuxaliſiren zu laſſen. Vom 
26. Juni bis zum 31. Dezember 1889 haben in Frankreich nur 
2223 Naturaliſirungen ee das iſt gewiß ſehr wenig 
gegenüber der weit mehr als eine Million betragenden Geſammt⸗ 
zahl der Ausländer. Die Statiſtik vom Jahre 1886 giebt dieſe Zahl 
mit 1126531 an. Verhältnißmäßig viele Naturaliſirungen kamen 
im Jahre 1889 in Algerien zu Stande, nämlich 1546, wobei die 
Italiener am höchſten, die Spanier erſt in zweiter Linie betheiligt 
ind. In Tuneſien betrug die Zahl 47 und in den übrigen Kolo⸗ 
nicen war fie äußerſt geringfügig. Die Regierung hat ſich in ihren 
Hoffnungen, mit Hülfe des Geſetzes vom 26. Juni 1889 die in 
Folge der ſchwachen Geburtenziffern entſtandenen Lücken in den 
Reiben der Bevölkerung einigermaßen ausfüllen zu können, bis 
jetzt ſo ziemlich getäuſcht geſehen. Vielleicht gewährt die Zukunft 
in dieſer Beziehung ri Ergebniſſe; wie ein Bericht des Di⸗ 
reltors der Bioifangelegen eiten im Juſtizminiſterium lehrt, giebt 
ſich die Regierung dieſer Hoffnung hin. 
die nicht ſo vertrauensſelig ſind, tragen i 
Plane, der Kammer ein neues Geſetz vorzulegen, welches die Be⸗ 
dingungen für die Naturaliſirung der Ausländer, die Franzoſen zu 
werden wünſchen, noch mehr vereinfacht und erleichtert als das 
Geſetz vom 26. Juni 1889. 


Spanien, 


* Madrid, 23. Sept. Nachdem die letzten von den Karolinen⸗ 
Inſeln eingelaufenen Nachrichten den Aufſtand der Eingeborenen 
auf der Hauptinſel beſtätigt haben, iſt Seitens der panischen Re⸗ 
gierung für die ganze Inſelgruppe der Kriegs zuſtand erklärt 
worden. — Die dieſſeitige Regierung exließ eine Inſtruktion an 
alle Provinzial⸗ Gouverneure, wonach die Gouverneure republi- 
kaniſche Demonſtrationen zu Gunſten Potugals gegen Eng⸗ 
land verbieten. Die ſpaniſchen Behörden an der portugieſiſchen 
Grenze wurden angewieſen, den Grenzverkehr zu überwachen. — 
Die Pockenepidemie in Madrid iſt jetzt derart im Zunehmen 


Einige Deputirte dagegen, 
fich bereits mit dem 


ch] begriffen, daß der Hof vorläufig nicht in die Hauptſtadt zurückkehrt. 


Die Politiker und die beſſergeſtellte Madrider Geſellſchaft folgen 
dem Beiſpiele des Hofes. Die Cholera nimmt jetzt auch in den 
Städten Valencia und Toledo ab, ſo daß das baldige Erlöſchen 
dieſer Epidemie erwartet wird. 


Amerika. 


* Eine ſchwere Anſchuldigung wird gegen einzelne nord⸗ 
amerikaniſche Arbeiterführer erhoben. Ein Londoner Blatt 
läßt ſich aus Newyork telegraphiren: Mehrere von den Leuten, 
welche auf den Verdacht hin verhaftet worden ſind, Züge der 
Newyork⸗Central⸗Eiſenbahn je Entgleifung gebracht zu haben, 
haben ein volles Geſtändniß abgelegt. Ihre Ausſagen beweiſen, 
daß ſeit dem Streik ein ausgedehntes Komplott beſtand, der Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft auf dieſe Weiſe zu ſchaden. Die Verhafteten er⸗ 
klären außerdem, die „Ritter der Arbeit“ hätten den Plan an⸗ 


geſtiftet und ihnen Geld gezahlt. Dieſe Geſtändniſſe haben ein 
ungeheures Aufſehen erregt und den Rittern der Arbeit die letzten 
Sympathien entzogen. Ihr Führer Lee, welcher den Streik anord⸗ 


nete, iſt nach Canada ge üchtet. 


Militäriſches. 

= Ordensverleihungen. Der König hat aus Anlaß der 
großen Herbſtübungen des V. Armee⸗Korps die r 
1 Orden und Ehrenzeichen verliehen, und zwar haben er⸗ 
halten: 

den Rothen Adler⸗Orden 1. Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub: Freiherr von Hilgers, General der Infanterie z. D. 
zuletzt General⸗Lieutenant und kommandirender General des V. 
ee Roth 45 = 

en Stern zum Rothen Adler⸗Orden 2. 

mit Eichenlaub und Schwertern am a: 
See . — — der 10. Diviſion 

er von der Planitz, General⸗Lientenant = 
deu, der Garde Savalleri,-Diufien;, re 

den Stern zum Rothen ex⸗Orden 2. Kla 
mit Eichenlaub: von Köller, General-Lientenant 3 7 
Kommandeur der 9. Diviſion; 
Klaſſe mit Eichen⸗ 


den Rothen Adler⸗Orden 2. 
laub und Schwertern am Ringe: von der Schulen⸗ 
burg J., General⸗Major und Kommandeur der 19. Infanterie⸗ 
Brigade, von Henninges, Generalmajor und Kommandant 
= den then Adl Ord K 

en Rothen er⸗Orden 2. Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub: von Etzdorff, General⸗Lieutenant z. D., — Ge⸗ 
neralmajor und Kommandeur der 17. Infanterie⸗Brigade, Schuch, 
Generalmajor und Kommandeur der 17. Infanterie⸗Brigade, 
Ahlborn, Generalmajor und Kommandeur der 18. Infanterie 
wu 5 0 3 ag uses, 3 . der 
„Infanterie-Brigade, von der Decken, Generalmajor N 
Kommandeur der 10. Kavallerie⸗Brigade; 2 
den Rothen Adler⸗Orden 3. Klaſſe mit der 
Schleife und Schwertern am Ringe: Pagen⸗ 
ſtecher, Oberſt von der 2. Ingenieur⸗Inſpektion und Inſpekteur 
der 3. Feſtungs⸗Inſpektion, Prinz zu Salm⸗Horſtmar, 
Oberſt à la suite des Garde⸗Küraſſier⸗Regiments, beauftragt mit 
der Führung der 1. Garde⸗Kavallerie⸗Brigade, von Nicktſch⸗ 
Roſenegk, Oberſt und Kommandeur des 3. Garde⸗Ulanen⸗ 
8 © * 
en Rothen Adler⸗Orden 3. Klaſſe mit der 
Schleife: von Studradt, Oberſt und Kommand. des 3. 
Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 50, Hecker, Oberſt und Kommand. 
des 3. Bol. Inf.⸗Regts. Nr. 58, von Caprivi Oberſt und 
Lommand. des Gren.⸗Regts. König Wilhelm I. (2. Weſtpreuß.) 
Nr. 7, von Prittwitz und Gaffron, Oberſt und Kommand. 
des Gren.⸗Regts. Graf Kleiſt von Nollendorf (1. Weſtpreuß.) Nr. 6, 
Krahmer, Oberſt und Kommand. des Inf.⸗Regts. Graf Kirch⸗ 
bach (1. Niederſchl.) Nr. 46, von Freyhold, Oberſt und Kom⸗ 
mandeur des Füſ.⸗Regts. von Steinmetz (Weſtfäl“) Nr. 37, von 
Haeſeler, Oberſt und Kommand. des 2. Leib⸗Huſ.⸗Regts. Kaiſerin 
Nr. 2, Clein ow, Oberſt und Kommand. des Poſ. Feld⸗Art.⸗ 
Regts. Nr. 20, Stiefbold, Oberſt à la suite des Fuß⸗Art⸗ 
Regts. Generalfeldzeugmeiſter Brandenburg.) Nr. 3 und Inſpekt. 
der 1. Art⸗Depot⸗Inſpekt, von Gottberg, Oberſt und Kom⸗ 
mandeur des Leib⸗Garde⸗Huf.⸗Regts., von Willich, Oberſt und 
Kommand. des 2. Garde Drag. Netz. Techow, Wirkl. Geh. 
a Militär⸗Intendant des V. Armeekorps; 
den Rothen Adler⸗Orden 3. Klaffe: von Bil- 
finger, Oberſt à la suite des Königl. Württembergiſchen General⸗ 
ſtabes und Chef des Generalitabes des V. Armeekorps; 

den Rothen Adler⸗Orden 4. Klaſſe: Schulz 
Major vom 3. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 50. 
Frenzel, Hauptmann vom 3. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Re⸗ 
en 50, Simon, Major, Gremler, Major, Schwarz, 

auptmann, vom 3. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 58, Becker, Major, 
v. Kamptz, auptmann, v. Hugo, Hauptmann, vom Gren.- 
Regt. König Wilhelm I. (Weſtpreußiſches“ Nr. 7, v. Arnoldi, 
Hauptmann vom Infanterie⸗Regiment v. Courbiere (2. Poſenſches) 
Nr. 19, Freiherr Rüdt von Collenberg, Rittmeiſter vom 
Dragoner⸗Regiment v. Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4, v. Bornſtedt, 
Major vom Ulanen⸗Regt. Prinz Auguſt von Württemberg (Pos.) 
Nr. 10, Heinrichs, Hauptmann vom Grenadier⸗Regiment Graf 
Kleiſt v. Nollendorf (1. Weſtpreußiſches) Nr. 6, v. B ieſe und 
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Stadttheater. 
Poſen, 24. September. 

„Sie wird geführt“. Luſtſpiel in 4 Akten von Natalie 

von Eſchſtruth und Anderten. 2 

„Die Kritik iſt einfach abgeſchafft.“ 

„Was, die Kritik iſt abgeſchafft?“ 

„Jawohl, eine Kritik giebt es nicht mehr. Die ſogenannten 
„Zeitungsſchreiber“ haben nur noch zu konſtatiren, wie oft in 
einem Stück gelacht oder geweint worden iſt, wie oft man ſich 
unterhalten hat, wie oft dieſer oder dieſe jenſeits der Rampe 
dieſer oder dieſem vor der Rampe gefallen hat!“ 

„Aber wie kommen Sie denn zu dieſen ſeltſamen An⸗ 
ſchauungen?“ 

„Sehr einfach! 
heute geleſen?“ 

„Ach ſo! Sie meinen, daß es jetzt Gebrauch iſt, ſowohl 
der Preſſe, wie dem Publikum bereits vor der Aufführung 
einer Novität eine Kritik derſelben zu liefern!“ 

„Ja, allerdings! Das heißt, Gebrauch iſt es im Allge⸗ 
meinen nicht. Nur ein Mal iſt mir ein derartiger Fall vor⸗ 
gekommen; das war in Leisnig in Sachſen. Ich bin jedoch 
der Anſicht, daß weder das Poſener Publikum, noch die Po⸗ 
jener Preſſe ſich durch eine Kritik auf dem Theaterzettel be- 
h läßt.“ 

as war eine Unterhaltung, die ich mit einem Kenner 
der hieſigen Verhältniſſe, und namentlich der hieſigen Theater⸗ 


Haben Sie ſchon den Theaterzettel von 


einige Aeußerungen über das Eſchſtruthſche Luſtſpiel erlauben, 
ſo iſt dies nicht nur eine Pflicht, der wir als Kritiker einer 
Zeitung, d. h. dem Verlage gegenüber nachkommen, ſondern 
auch in Rückſicht auf unſere Leſer. Wir ſind der Anſicht, daß 
unſere Leſer ſich ein Urtheil über ein Theaterſtück nicht auf⸗ 
drängen laſſen werden. 

Uebrigens hätte es derartiger Maßregeln in dieſem Falle 
nicht bedurft. „Sie wird geküßt“ iſt ein Luſtſpiel, welches 
ſehr komiſche Situationen aufweiſt und bei der, wir können es 
mit gutem Gewiſſen ſagen, trefflichen Darſtellung ganz außer⸗ 
ordentlich erheiternd wirkt. Unwahrſcheinlichkeiten und Ueber⸗ 
treibungen ſind in großer Menge vorhanden, Situationen, die 
in Offizierskreiſen ein Ding der Unmöglichkeit ſind, aber was 
ſchadet das, es wirkt erheiternd und beluſtigend. Die Ver⸗ 
faſſer haben es vortrefflich verſtanden, die Löſung bis zum 
Schluß des vierten Aktes hinzuhalten, ſo daß die Spannung 
des Zuhörers unausgeſetzt erhalten bleibt. Die Harmloſigkeit 
des Vorwurfs und der angenehme Plauderton muß dem Luſt⸗ 
ſpiel den Erfolg ſichern. Die Harmloſigkeit wird aber ge⸗ 
ſtört durch den ſchroff zum Ausdruck gelangenden Gegenſatz 
zwiſchen Militär und Zivil. Es bedarf doch füglich keiner 
längeren Auseinanderſetzung, daß ſchließlich auch ein Aſſeſſor, 
ſo zu ſagen, ein Menſch iſt. 

Die Handlung des Stückes wollen wir nicht verrathen. 
Die Darſtellung war, wie geſagt, trefflich. Die beiden Haupt⸗ 
rollen, Lieutenant Axel, Graf Arlsberg und Hella von Clauſen⸗ 


verhältniſſe, kurz vor der geſtrigen Aufführung des Luſt⸗ thal fanden in Herrn Matthias und Fräulein Kühn ganz 


ſpiels „Sie wird geküßt“ von Natalie von Eſchſtruth 
und Anderten hatte. Wir müſſen nun unſeren Standpunkt 
in der Art fixiren, daß wir uns durch Kritiken, die auf dem 
zum Abdruck gelangen, in keiner Weiſe beein⸗ 


unſeres Herrn Kollegen vom „Hamburger Korreſpondenten“, 
13 „gelehrte Rüſtzeug“ unbenutzt zu laſſen und alle „faſt 
beitsb ksmäßig gewordenen, aus dem dramaturgiſchen Weis⸗ 


ausgezeichnete Vertreter. Herr Matthias war ein ebenſo luſtiger 
wie gemüthvoller, ebenſo kecker, wie liebenswürdiger Offizier; 
beſonders gefiel uns die Szene, in der er die „Kommandeuſe“ 
um die Hand ihrer Tochter bittet. Fräulein Kühn war eine 
ganz allerliebſte Hella und fand den richtigen Ton für die 
Fröhlichkeit und Vornehmheit, die dieſem übermüthigen jungen 
Dinge von den Autoren verliehen iſt. Als Repräſentanten der 
übrigen Rollen waren noch bemerkenswerth Fräulein Wilke 
(Adine von Clauſenthal), Fräulein Doppel (Baronin von 
Lilieo), Fräulein Golandt (Edith von Lilien), Herr Lipowitz 


vorn geſchöpften Redensarten zu Haufe zu laſſen“, uns (Aſſeſſor Sanders, der einzige Bürgerliche im ganzen Stück, 


der eben wegen ſeiner Bürgerlichkeit beinahe um ſeine Edith 

gekommen wäre) und Herr Wehrlin (Rittmeiſter von Yſen⸗ 

burg), der immer noch mit ſeiner Heiſerkeit zu kämpfen hatte. 
St. 


Vom Büchertiſch. 


Häuslicher Rathgeber. Praktiſches Wochenblatt für alle 
deutſchen Hausfrauen. Mit den Gratisbeilagen: „Mode⸗ 5 Hand⸗ 
arbeit“ und der illuſtrirten Kinderzeitung: „Für unſere Kleinen.“ 
Preis vierteljährlich 1 Mk. 25 Pf. — Verlag von Robert Schnee⸗ 
weiß in Breslau. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und 
Poſtanſtalten. — Dieſes gediegene und reichhaltige Frauenblatt 
verdient von jeder Hausfrau geleſen zu werden und ſollte in keiner 
Familie fehlen. Durch zahlreiche belehrende Artikel aus den Ge⸗ 
bieten der Hauswirthſchaft, Erziehung und Geſundheitspflege iſt 
es ein wirklicher Rathgeber. Eine Menge erprobter Hausmittel 
und Rezepte werden manche Hausfrau vor Schaden bewahren und 
bieten ihr nützliche Rathſchläge für Haus und Hof, Küche und 
Keller. Die Gratisbeilage: „Mode- und Handarbeit“ wird den⸗ 
jenigen Leſerinnen angenehm ſein, welche ſich gern mit weiblichen 
Handarbeiten beſchäftigen und die über die herrſchende Mode in⸗ 
formirt ſein wollen. „Mode und Handarbeit“ bringt ſtets das 
Neueſte, was die Mode der jedesmaligen Saſſon bietet: — Den⸗ 
jenigen Familien aber, welche ſchulpflichtige Knaben und Mädchen 
beſitzen, wird die illuſtrirte Kinderzeitung: „Für unſere Kleinen“ 
ſehr erwünſcht ſein. Dieſelbe enthält Märchen, Gedichte, Räthſel, 
Spiele, Handarbeiten u. ſ. w. und bringt in jeder Nummer eine 
gute Illuſtration. 


In dem Verlage der Firma Verlags⸗Magazin (R. F. 
Bierey) in Leipzig iſt erſchienen: 8 as Reichsge ſet : beite = 
die Gewerbegerichte, Einkgungsämter und das Verfahren 
vor dem Gemeindevorſteher. Für die Beiſitzer an den Gewerbe⸗ 
geriähten, für Gemeindevorſteher, Friedensrichter, Schiedsmänner, 
lrbeitgeber und Arbeitnehmer zum praktiſchen Gebrauch bearbeitet 
von J. Bauer. — Der auf dem Gebiete des Gewerberechtes be⸗ 
kannte Verfaſſer bietet in dem vorliegenden Werkchen eine ausge⸗ 
n Bearbeitung des Geſetzes betreffend die Gewerbegerichte, 
Einigungsämter und das Verfahren vor dem Gemeindevorſteher. 
Es hat den Vorzug, daß es durchaus dem praktiſchen Leben an⸗ 
gepaßt, leicht verſtändlich und erſchöpfend gehalten iſt. Jeder Ge⸗ 
meindevorſteher (Schiedsmann, Friedensrichter), Beiſitzer, Arbeit⸗ 
eber und Arbeiter kann ſich leicht über die einſchlägigen Ver⸗ 
jältniſſe aus dieſem Buche unterrichten, da daſſelbe ausſchließlich 
für den praktiſchen Gebrauch beſtimmt iſt. Der Preis beträgt 
OR: und kann das Werkchen durch jede Buchhandlung bezogen 
erden. 


D a Ze nn 


aiſers waldau, Major, Jordan, Hauptmann vom Infan⸗ 
Na egiment Graf Kubach (1. Niederſchleſiſches) Nr. 46, 
v. Zawadzky, Major, Cramer, Haupt 
Regiment v. Steinmetz (1. Weſtfäliſches) Nr. 37, Grebel, Haupt⸗ 
mann vom 2. Niederſchleſ. Infanterie⸗Regiment Nr. 47, S ch ul z 
v. Dratzig, Rittmeiſter vom 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment Kaiſerin 
Nr. 2, Trooſt, Rittmeiſter vom Ulanen⸗Reg. Kaiſer Alexander III. 
von Rußland chere Nr. 1, Kuhn, Major vom Feld⸗Art.⸗ 
v. Podblelskt (Niederſchleſiſches) Nr. 5, Burg, Major vom Poſen. 
eld⸗Art.⸗Regt. Nr. 20, Reiſch, Rittmeiſter vom Niederſchleſiſchen⸗ 


rain⸗Batl. Nr. 5, Guſovius, Hauptmann vom Jäger⸗Batl. 
. n (1. Schleſ.) Nr. 5, Knebel, Major, Fromm, 
1 uß⸗Art.⸗Regt. Nr. 5, Spohr, 


auptmann vom Niederſchleſ. 
ea vom Niederſchleſ. Pionier⸗Batl. Nr. 5, Hellhoff, 
auptmann von der 5. Gend.⸗Brig., Graf v. Klin do 5 0 e m, 
Hair vom 2. Garde⸗Ulan.⸗Regt., Graf v. Brühl, Nittmelfter 
vom 1. Garde⸗Ulan.⸗Regt., v. Kram ſt a, Rittmeiſter vom Garde⸗ 
Kür.⸗Regt., v. Rauch, Hauptm. vom Generalſtabe der Garde⸗ 
Kav⸗Div., Blanguet, Hauptm. vom 1. Garde⸗Feld⸗Art.⸗Regt., 
Dr. Sichting, Oberſtabsarzt 2. Klaſſe und Regimentsarzt des 
Ulan.⸗Regts. Prinz Auguſt von Württemberg ‚Ren. Nr. 10, 
Laue, Milit Intend Rath vom Y. Armeekorps, Meinke, evan⸗ 
eliſcher Div. Pfarrer der 10. Divifion, Knoll, Hauptm. 1. Depot⸗ 
Pie beim Train⸗Depot des V. Armeekorps, Berner, Zeug⸗ 
auptmann vom Artillerie-Depot Poſen, Laſch, Rechnungsrath, 
Fortffkallons⸗Setreir in Poſen. 
Kronen⸗Orden 2. Klaſſe: 


den reiherr von 


Dincklage, Oberſt a la suite des Ulanen⸗Regiments von Katz⸗ f 


er (Schleſiſches) Nr. 2 und Kommandeur der 9. Kapallerie⸗Bri⸗ 
455 Gul fe ; Oberſt und Kommandeur des Feld-Artillerie-Ne- 
giments von Podbielski eee Nr. 5. 
den Kronen⸗Orden 3. K alte mit Schwertern 
am Ringe: von Johnſton, Oberſt z. D., Kommandeur 
des Landwehrbezirks Glogau, Dr. Doering, Oberſtabsarzt 
1. Kl. u. 0 ra des Dragonerregiments von Bredow (1. 
Schleſiſches“ Nr. 4; 5 g 
197 Kronen⸗Orden 3. Klaſſe: Litzmann, Major 
vom Generalſtabe des V. Armeekorps, Freiherr von Grut⸗ 
ſchreiber, Major vom Generalſtabe der 9. Diviſion, Freiherr 
Schilling von Canſtatt, Oberſtlieutenant und etatsmäßi⸗ 
er Stabsoffizier des Infanterieregiments von Courbiere (2. Poſ.) 
Nr. 19, von Plato, Oberſtlieutenant und Kommandeur des 
Dragoner⸗Negiments von Bredow (1. Schlefiihes) Nr. 4, von 
Voigts⸗Rhetz, Oberſtlieutenant und Kommandeur des Ulanen⸗ 
Regiments Prinz Auguſt von Württemberg (Poſenſches) Nr. 10, 
Freiherr von und zu Egloffſtein, Major und Komman⸗ 
deur des Jäger-Bataillons von Neumann (1. Schleſiſches) Nr. 5, 
Meinardus, Oberſtlieutenant und Kommandeur des Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Fuß = Artillerie = Regiments Nr. 5, Hoffmann, 
Oberſtlieutenant und Kommandeur des Niederſchleſiſchen Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 5, von Zawadzki, Oberſt z. D. und Kom⸗ 
mandeur des Landwehrbezirks Freiſtadt, von Ploetz, Oberſt⸗ 
lieutenant und Kommandeur des 1. Gaxde⸗Ulanen⸗Regiments, von 
Sluytermann⸗Langeweyde, Major vom 1. Garde⸗Feld⸗Ar⸗ 
tillerie-Regiment, Dr. Schoenleben, Oberſtabsarzt 1. Klaſſe und 
Regimentsarzt vom 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment Kaiſerin Nr. 2, be⸗ 
auftragt mit Wahrnehmung der diviſionsärztlichen Funktionen, bei 
der 10. Diviſion, Matthaeas, Ober- und Korps⸗Auditeur 
V. Armeekorps; 0 7 
den Kronen-Orden 4. Klaſſe: Loewenthal, JFortifi⸗ 
kations⸗Sekretär in Poſen, Petermann, a vom Jäger⸗ 
Bataillon von Neumann (1. Schleſiſches) Nr. 5, Kretſchmer, 
Zahlmeiſter vom Ulanen-Regiment Prinz Auguſt von Württemberg 
(Poſenſches) Nr. 10; a 25 
das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold: Patzer, Militär⸗ 
Muſik⸗Dirigent vom 3. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiment 
Nr. 50, Müller, Militär⸗Muſik⸗Dirigent vom 3. Poſenſchen In⸗ 
fanterte⸗Regiment Nr. 58, Philipp. Muſik⸗Direktor vom Infan⸗ 
terle⸗Regiment von Courbière (2. Poſenſches) Nr. 19, Appold, 
Militär⸗Muſik⸗Dirigent vom ae Graf Kleiſt von 
Nollendorf (1. Weſtpreußiſches) Nr. 6, Müller, Wachtmeiſter, 
Voigt, Stabstrompeter vom 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiment Königin 
von Großbritannien und Irland, Procop, Büchſenmacher vom 
2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment Kaiſerin Nr. 2, Schmidt, üchſen⸗ 
macher vom Dragoner⸗Regiment von Bredow (1. Schleſiſches) 
Nr. 4, Voigt, Wallmeiſtex in Poſen; ; 
das Allgemeine Ehrenzeichen: Tſchiskale, Feld- 
webel vom 3. Niederſchleſ. Infanterie-Regiment Nr. 50, ‚Top 
und Mengel, Sergeanten u. Hoboüten vom Infanterie⸗Regt. 
von Courbiere (2. Poſenſches) Nr. 19. Engel, Wachtmeiſter vom 
Dragoner⸗Regiment von Bredow (1. Schleſiſches) Nr. 4, Schaf⸗ 


— 


ſtädter, Feldwebel vom Füſilier⸗Regiment von Steinmetz (Weſt⸗ 
fäliſches) Nr. 37, Goebel, Wachtmeiſter vom Ulanen⸗ 9 n 
Nr. 1, 


Kaiſer Alexander III. von Rußland (Weſtpreußiſches) 
Wolff, Stabstrompeter vom Feldartillerie-Regiment von Pod⸗ 
bielsti (Niederſchleſiſches) Nr. 5, Nelle, Stabstrompeter vom 
Poſenſchen Feld⸗Artillerie⸗-Regiment Nr. 20, Jorner, Wacht⸗ 
meiſter und Zahlmeiſter ⸗Aſpirant vom Niederſchleſiſchen Traln⸗ 
Bataill. Nr. 5, Göbel, Sergeant vom Niederſchleſ Pionier⸗Bataill. 
Nr. 5, Schlaefke und Schünke, beide Wachtmeiſter vom 
1. Garde⸗Drag.⸗Regt. Königin von Großbrit. u. Irland, Wie ke u. 
Wollweber, beide Wachtmitr, v. 2. N Mühl, 
Vize⸗Wachtmſtr. vom 3. Garde⸗Ulanen-Regt., Borſch, Büchſen⸗ 
1 6 Som Gren.⸗Regt. Graf Kleiſt von Nollendorf (1. Weitpr.) 
r. 6, 

1. Weſtfäl.) Nr. 37, Schlieb 
Wallmeiſter in Poſen, Budi. Wallmeiſter in Glogau, Kampe, 
Regimentsſattler vom Ulanen⸗Regt. Prinz Auguſt von Württem⸗ 
berg (Poſenſches) Nr. 10, 5 dn Depot⸗Vize⸗Jeldwebel vom 
Artill.-Depot in Glogau. Pohlmann, Stabs⸗Trompeter vom 
Drag.⸗Regt. von Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4. 

In den Adelſtand wird erhoben: Hoffbauer, General⸗ 
major und Kommandeur der V. Felde Artiderle Bande, 


Aus dem Gerichts ſaal. 

B. C. Berlin, 24. Sept. In Bezug auf „Differenzge⸗ 
ſchäfte“ iſt ein geſtern vor dem Kammergericht verhandelter 
Prozeß von weitgehendem Intereſſe. Der Bankier F. hierſelbſt 
hatte nämlich für einen hieſigen Kaufmann Börſengeſchäfte ausge⸗ 
führt, jo namentlich auch einen größeren Poſten Phönixgktien ge⸗ 
kauft und aus dieſer Geſchäftsverbindung im Wege der Klage ein 
Saldo von 434 M. eingefordert, wogegen der Beklagte einwandte, 
daß die ſämmtlichen im Kontokorrent 1 Ane und Ver⸗ 
käufe lediglich Spielverträge geweſen und eu die daraus ent⸗ 
ſtehenden Forderungen nicht klagbar ſeien. Dieſer Charakter des 
Geſchäfts ergebe ſich ſchon daraus, daß er bei F. nur ein Depot 
von 1000 bezw. 3000 M. gehabt. Auf Grund dieſes Depots habe 
F. angeblich Papiere gekauft und verkauft, für welche im Falle der 
ernſtlichen Lieferung bezw. Abnahme über 1 Million Mark erfor⸗ 
derlich geweſen wäre. Er habe aber auch bei Beginn der Geſchäfts⸗ 
verbindung mit 5 die wechſelſeitige Lieferung und Abnahme der 
Papiere ausdrücklich ausgeſchloſſen und vereinbart, daß nur die 
Differenz gezahlt werden ſolle, worüber dem F. der Eid zuzu⸗ 
ſchieben ſei. Thatſächlich 1 — auch bei keinem der betr. Geſchäfte 
eine wirkliche Lieferung ſtattgefunden. Sodann erhob Beklagter 
wegen der am 14. Januar 1889 gekauften und am 24. Januar 1889 


„Schwarz II., 


mann vom Füſilier⸗ Em 
Regt. Mark ſtelle, ſo habe er 


und nur d 


necke, Büchſenmacher vom Füſilier⸗Regt von Steinmetz B 
8, S ch mi 


verkauften 15000 Mart Phönixaktien den Einwand der . 


welchen er wee ene er iel Enge des auf 
fehlung erfolgten Ankaufs eine fen der er qu. Papiere 
künflich inſcenirk habe, was die Aelteſten der hieſigen Börſe be⸗ 
zeugen würden, Auf die Anzeige des Klägers von der Ausführung 
des Auftrags habe er (Beklagter) ſogleich erklärt, daß er dieſen 
nicht anerkenne. Da die Differenz bei dem Geſchäft ſich auf 3109 
fur den Falk der Klagbarkeit des Geſchäfts 
einen Gegenanſpruch in dieſer Höhe, welchen er für dieſen Fall 
dann geltend mache. Die Handelskammer entſchied hierauf nn 
maßen: Der Einwand des Beklagten, daß er mit F. bei Beginn 
der Are die wechſelſeitige Lieferung ausgeſchloſſen 
e Differenzzablung bereinbaxt habe, iſt erheblich, denn 
in dieſem Falle würden die betr. Börſengeſchäfte ſich als reine 
Differenzgeſchäfte darſtellen. Letztere gehören indeß zu den Spiel⸗ 
verträgen, und die "daraus 1 Forderungen ſind daher 
nicht klagbar. Danach kommt auf den darüber dem Kläger zu⸗ 
geſchobenen und von ihm zurückgeſchohenen Eid an. Derſelbe iſt 
gemäß H 425 der Z.⸗P.⸗O. zum Erkenntniß 1 7 — den n 
falle iſt das vom Beklagten behauptete Abkommen, im Nicht⸗ 
ſchwörungsfalle das Gegentheil erwieſen. Aus dem Mißverhältniß 
zwiſchen dem Depot und dem Umſatz bei effektiver Lieferung und 
Abnahme allein kann nicht Achtes werden, daß die Parteien 
von vornherein beabſichtigt haben, daß Lieferung und Abnahme 
nicht erfolgen ſolle. Ob aber ſchließlich in einzelnen Fällen die 
Lieferung erfolgt iſt, iſt her in wenn dieſelbe nicht von vornherein 
ausgeſchloſſen war. Der Einwand iſt daher in dieſem Falle hin⸗ 
ällig und die nn un en begründet, und kann es 
ſich dann nur noch darum handeln, ob Beklagter den geltend ge⸗ 
machten Gegenanſpruch hat und mit dieſem 1 kann. Das 
iſt zu verneinen, denn es iſt dem Kläger darin beizutreten, daß aus 
den Behauptungen des Beklagten nicht gefolgert werden kann, daß 
F. mit Sicherheit vorausſehen mußte, daß die Papiere in einer 
kurzen, den günſtigen Verkauf ausſchließenden Zeit wieder fallen 
würden. Denn dies würde allein nicht daraus folgen, daß die 
Kursſteigerung künſtlich hervorgerufen ſein ſoll. Der Ankauf der⸗ 
artiger erheblichen Kursſchwankungen n Papiere birgt 
naturgemäß die Gefahr erheblicher Verluſte in ſich, und in der 
Empfehlung eines ſolchen Ankaufs kann 9 — der Möglichkeit 
baldigen Fallens des Kurſes ein argliſtiges 
nur ein vertretbares Verſchulden nicht gefunden werden. Ob Be⸗ 
klagter gegen den Ankauf proteſtirt hat, iſt unerheblich, da er die Er⸗ 
theilung des Auftrags zugiebt und daher eine Genehmigung der 
Ausführun nicht mehr erforderlich war, um ihn zu verpflichten. 
Hiernach iſt der Beklagte im Nichtſchwörungsfalle nach dem An⸗ 
trage des F. zu verurtheilen. — Auf die hiergegen eingelegte Be⸗ 
rufung hat nun der VI. Zivilſenat noch eine weitere Beweisauf⸗ 
nahme angeordnet durch Einfordern eines Gutachtens der Aelteſten 
der Kaufmannſchaft über die Frage, ob F. nicht etwa bei Ankauf 
der betr. Ban ein Verſchulden in dem von dem Verklagten an⸗ 
gedeuteten Sinne begangen. — Hiernach iſt die Rechtsgrundlage 
weſentlich breiter geſtellt, als in der Entſcheidung der Handels⸗ 
kammer. — Ueber das Reſultat des Prozeſſes werden wir, falls er 
nicht etwa durch eine Einigung zwiſchen den Parteien aus der 
Welt geſchafft werden ſollte, feinerzeit berichten. 


Lokales. 
Poſen, den 25. September. 

u. [Stadtverordneten-Sitzung.] In ihrer heutigen 
Sitzung wählte die Stadtverordneten⸗Verſammlung nach Ein⸗ 
tritt in die Tagesordnung zunächſt die Herren Kaufmann 
Julius Aſch zum Schiedsmann und Apotheker Boleslaus 
Jagielski zum Schiedsmann⸗Stellvertreter. Zum Mitgliede 
des gewerblichen Schiedsgerichts aus der Zahl der Arbeit⸗ 
nehmer wurde alsdann der Klempnergeſelle Rubel und zum 
Waiſenrath Herr Kaufmann Joſeph Behr gewählt. — Einen 
ausführlichen Bericht über die Sitzung behalten wir uns vor. 


d. Von dem am 16. d. M. in Liegnitz ſtattgehabten 
Kaiſer⸗Diner wird dem „Kuryer Pozn.“ nachträglich noch mit⸗ 
getheilt, daß der Kaiſer ſich faſt mit jedem der Polen, welche an 
der Tafel Theil genommen, unterhalten babe. Beim Weihbifchof 
PD. Likowski habe der Kaiſer ſich über die letzten Stunden des 
e e D. Dinder erkundigt; den Grafen Marcell v. Zöktowski 
habe der Kaiſer gefragt, wie lange derſelbe ſchon Kammerherr des 
preußiſchen Hofes ſei. Graf M. v. Zöttowsti erhielt die Kammer: 
herrenwürde von König Friedrich Wilhelm IV, im Jahre 1848. 
Dem Grafen Mielzynsfi habe der Kaiſer erklärt, daß er Ain 
zuletzt im Herrenhauſe gehaltenen Rede eleſen und dieſelbe ihm 
ſehr gefallen habe. In dieſer am 7. Mai d. J. gehaltenen Rede 
hat, Graf Mielzvüsti das loyale Verhalten der Polen betont. Den 
Diözeſanverweſer und Domherrn Krauß habe der Kafſer über 
deſſen früheren Aufenthalt und ehemgligen Verhältniſſe in Berlin 
befragt, wo derſelbe vor 23 Jahren Militärpfarrer war. 


» Perſonalien. Der erſte Seminarlehrer Thomas in 
Droyßig iſt vom 1. Oktober d. J. ab mit der kommiſſariſchen Ver⸗ 
waltung der Kreisſchulinſpektion Poſen III. beauftragt worden, 

Perſonal⸗Nachrichten der Poſtverwaltung. Ueber⸗ 
tragen iſt die Poſtverwaltung des Poſtamts II in Kreuz (Oſtbahn) 
dem Poſtſekretär Rennhack aus Schneidemühl. Verſetzt ift der 


Helin ter Gutzmann von Kreuz (Oſtbahn) nach Weißenſee bei 
erlin. e 7 


des 5. Armeekorps: Zum 1. Juli d. J. beim M Noe 
Grünberg die Stelle eines Forſtaufſehers im Lauſitzer r 
670 M. Gehalt, ſowie Bezug von Emolumenten im Werthe 

140 M. — Sofort beim Amtsgericht Jarotſchin die Stelle eines 
Gerichtsdieners mit jährlich 900 M. Gehalt und Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß, während der Probe Dienſtleiſtung monatlich 62,50 . — 
Sofort beim Healing! von Liebau die Stelle eines Pollzeiſergean⸗ 
ten mit jährlich 750 M. Gehalt, welches von 5 zu 5 Jahren um 
50 M. bis auf 900 M. ſteigt, 90 M. Wohnungs⸗ und 40 M. 
Kleidergeld. — Zum 1. Oktober d. J. beim Magiſtrat von Löwen⸗ 
berg die Stelle eines Kanzlei⸗ und Regiſtratur ⸗Aſſiſtenden mit 
jährlich 432 M. — Zum 1. November d. & bei der Staatsan⸗ 
waltſchaft zu Meſeritz die Stelle eines Gefangenaufſehers mit 
jährlich 900 M. Gehalt und freier Dienſtwohnung; bis zur An⸗ 
ſtellung monatlich 63 M. Diäten und unentgeltliche Benutzung der 
Wohnung. — Sofort reſp. zum 1. November d. J. beim Beklei 


eklei⸗(K 


dungsamt des 5. Armeekorps zu Poſen die Stellen von 2 Lager⸗ 
dienern, mit jährlich hie 700 M. Gehalt, welches bis auf 1100 M. 
ſteigt, und 180 M. nen c — Zum 1. November 
d. J. beim Ober⸗Landesgericht Poſen die Stelle eines Gerichts⸗ 
dieners mit 1000 M. Gehalt und Wohnungsgeldzuſchuß; während 
der Probezeit monatlich 73 M. Diäten. — Sn Bezirke des zweiten 
Armeekorps: ‚Sofort. beim Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt zu 
Bromberg die Stellen von 5 Weichenſtellern mit je 66,50 Mark 
Monatsbeſoldung während der Probezeit, nach heſtandener rũ⸗ 
fung 800 —1200 M. Nee LE und dem tarifmäßigen Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß oder freie Dienſtwohnung. 
Freitag den 26. Sept., Nachmittags 4 Uhr, 


findet im Handelskammerſaale, Wilhelmsplatz 19, eine Sitzung B 


der Handelskammer ſtatt, auf der Tagesordnung ſteht, ab⸗ 
geſehen von der Wahl eines Mitgliedes zum Bromberger Bezirks⸗ 


erhalten oder auch i 


„. Vakante Stellen für Militäranwärter, Im Bezirk 
von 


Eiſenbahnrath und zweier Börſenkommiſſare der Bericht der von 
der Kammer zur Begutachtung der Gewerbeordnungs⸗Novelle — 
Sonntagsruhe, Arbeitszeit der Arbeiterinnen und 1 
Arbeiter u. ſ. w. — eingeſetzten Kommiſſion, die Frage der Er⸗ 
richtung von Schifferſchulen, die Nachverſteuerung von Brannt⸗ 
wein in Heilmitteln, die Feſtſtellung einiger Gutachten u. ſ. w. 
Die Handelskammer ⸗Sitzungen find öffentlich. 

u, Die Poſener Aerzte find angewieſen, die in — 
Praxis ihnen vorkommenden Fälle von anſteckenden Krankheiten 
der königlichen Polizeidirektion bekannt 1 geben. In letzter Zeit 
iſt dieſer Anordnung in vielen Fällen nicht nachgekommen worden, 
weil die betreffende U bei manchen . — 
wahrſcheinlich in Vergeſſenheit gerathen iſt. Der Herr Polizei⸗ 
Direktor hat daher jebt abermals angeordnet, daß alle Fälle von‘ 
fektionskrankheiten im Bereich der öniglichen Polizeidirektion dieſer 
mitzutheilen ſind, damit letztere das ihr unterbreitete Material in 

ewiſſen Perioden dem Statiſtiſchen Büreau in Berlin über⸗ 
enden kann. . | 

u. Konfirmation, Am vergangenen Montag Vormittags 
hat in der Kreuzkirche durch Herrn Paſtor Springborn die Kon⸗ 
firmation der diesjährigen ene ee der evangeliſchen 
Krenzkirch⸗Gemeinde En unden, und geſtern Vormittag wur⸗ 
den 75 Konfirmanden der St. Paulikirch⸗Gemeinde, Knaben und 
e durch Herrn Paſtor Loycke in der St. Paulikirche ein⸗ 
geſegnet. 

Telegramme nach Madagascar, Sainte Marie, Noſſi⸗Be 
Mayotte, den Comoren⸗Inſeln und la. Röunion werden je na 
Wunſch der Aufgeber telegraphiſch bis Mozambique, Lorenzo⸗ 
1 Zanzibar, Aden oder Durban in Natal zu den hierfür 
feſtgeſetzten Gebühren befördert. Für die Weiterbefoͤrderung mit⸗ 
telſt Poſt bis zur nächſten Telegraphenanſtalt find 45 Pf. (50 Etm.) 
für jedes Telegramm vom Aufgeber zu entrichten. Die Koſten für 
etwaige telegraphiſche Weiterbeförderung 1005 dem Innern der 
Inſel (10 Ctm. für jedes Wort) trägt der Empfänger des Tele⸗ 


ſie mit Stecknadeln. Er machte bekannt, daß 8 Käufer, der 
über eine Mark bei ihm kaufe, die Anzahl der Nadeln rathen dürfe. 


von Dr. Rad 


= Osno im Kreiſe Znin durch Vermittelung des Güteragenten 


verkauft. 

Eu. Vierzehn neue Laternen und zwar an jeder Seite 
ſieben, werden gegenwärtig in der Neuenſtraße aufgeſtellt. 

Tu. Verhaftung. Geſtern Abend iſt in der Grabenſtraße 
ein Arbeiter von hier in Haft genommen worden, weil derſelde 
ſich in einen an der genannten Straße belegenen Stall einge⸗ 
aden hatte, vermuthlich in der Abſicht, um dort einen Diebſtahl 
zu verüben. N 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Paris, 25. Sept. Indem es den neuen deutſch⸗türkiſchen 
Handelsvertrag beſpricht, greift das „Journal des Debats“ 
die franzöſiſche Handelspolitik an, durch welche Frankreich den 
Orientmarkt vollſtändig verliere. 


Berlin, 25. Sept. [Privat ⸗ Telegramm der 
„Poſenex Zeitung“.] Der „Reichsanzeiger“ ſpricht ſich 
gegen die Verſuche zur Hinausſchiebung der Indaliditätsverſiche⸗ 


rung aus und nimmt den 1. Januar 1891 als Termin für 


die Inkraftſetzung als ſicher an. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Siteratur. 
1 len in Wort und Bild von Emil Schlagintweit. 
Mit 417 prachtvollen Illuſtrationen. Zweite bis auf die * 
fortgeführte billige Prachtauflage. 45 Lieferungen à 50 Pfge. 
10.—12. Lieferung. Verlag von Schmidt & Günther in Leipzig. 
Dieſe Hefte enthalten die Schlußbeſchreibung über den Vaſallenſtgat 
Heidarabad und die S e ber Präſidentſchaft Madras. Wir 
erwähnen von den Fache extbildern und Tafeln einige der 
intereſſanteſten, als: Mi Dſchang, der Nizams Leibgarde, 


jüdiſche Armenpflege in Berlin. Von Arnold Bud b Ge: 
Au 


Langnese's Biscuits 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 

Verlobt: Fräulein Marg. 
Birkholz in Leipzig mit Herrn 
Max Krüger in Dresden. Fr. 
verw. Martha Fontane geborene 
Robert mit idea in Derlien. 
von Neeffe u. Obiſchau in Berlin 
Fräulein Eliſe Wohlermann in 
Blankenbur in Th. mit Herrn 

errmann Jähnichen in Berlin. 

räulein Agnes Dittler aus 
erterſen mit Herrn Brüning in 
Berlin. 

Verehelicht: Hr. Ernſt Thiele 
mit Frl. Kath. Grunert in Chem⸗ 
uitz. Premierl. Wilh. v. Rauch⸗ 
15 mit Frl. Alice Strack in 


Das geſtern Abend 10%, Uhr erfolgte Hinſcheiden 
ſeiner geliebten Frau 
Rosalie geborenen Starke 


zeigt mit der Bitte um ſtille Theilnahme ergebenſt an 


Schneidemühl, 24. September 1890. 


Gaebel, Juſtizrath. 


Stadttheater. 


Sonntag, den 28. September er., 
Mittags 12 Uhr, 
findet im Stadttheater 


ein Früh-Concert (Matines) 


unter gefälliger Mitwirkung unſeres Opernperſonals ſtatt. 

Der Ertrag iſt zum Beſten des ? ede 1 95955 einer Harfe 
und einer Orgel für . N timmt 

Preiſe der Plätze: I. Rang 2 „Parquet 1.5 M., II. Rang 
75 Pf. und III. Rang 50 Pf., eee 3,00 M., Parquetloge 
2,5 M. und II. Rangloge 2009 

Den Billetverkauf baben die Herren Bote & Bock 
übernommen; den Abonnenten des Stadttheaters bleiben ihre 
bis Donnerſtag, den 25. d. M., Abends 8 Uhr, reſervirt. 

Poſen, den 23. September 1890. 


Das Komite: 


Himly, Vorſitzender, 
Nene ⸗Präfident. 


amburg. Dr. Fritz Krantz mit 
rl. Olga Thiel in Bonn. Lieut. 
ranz v. Gordon mit Frl. Magda 
oe in Ilsenburg a. H. 
eboren: Eine a ig 
2. e Paul Wei 
ellendorf. Hauptm. 5 
Eihertin Berlin. f Hrn. v. Blücher 
in Jürgendorf. 
eftorben: Herrn A. Pilz 
a „Otto, in Dresden. Herr 
. Ußner in PEN, Frau 
9955 Seminardir. P. B. Schmidt 
eb. Goedel in Dresden. Frau 
Mor. Buch. geb. Mette in Sten⸗ 


ütigſt 
lätze 


Annuss, teher Fahle, 
8 Ss 2 1 05 geb. Hecken⸗] Stadtrath. . und Drgantit — 
thal in St. Loui 
0 Statten Oberſlientenaut weer 
7 erz. ibeau, 
N Rechtsanwalt und Notar. Stadtrath. Bankdirektor. 
Tergndgngen. Fa Hirschberg, Hu Kalkowski, 
1 1 8 93 
m. Kantorowiez, us Kantorowiez 
Stadttheater Posen. Kaufmann. Wie . 
reitag, den 26. September 1890. Lichtenstein, Milch, ueller, 
obität. Novität. Kaufmann. 1 ‚Dberbüngermelte 
er. rgier, 
Zum 2. Male: Senatspräſident. Juſtizrath. 

Sit wird geküßt. Graf Fr er Bermer, 
en 25 5 i 8 amp Rosenfeld. Sehmidt, 
von N. v ruth u. Anderten. eater⸗Direktor. K th. berlandesgerichtsrat 
1 den 27. Septbr. 1890. Dr. e . 


Novität. Novität. 
Zum 3. Male: 


Der Generalfeldoberſt. 
Die Direktion. 


PF 
Wie man Thee 
bereiten soll: 


Anweisung mit 


Wurzburg's 
1849 Nonpareil. 


Die Herren Gebrüder Krayn, 
Oswald Schaepe, H. Hummel und 
alle besseren Colonial- und De- 
lieatessenhandlungen haben die- 


sen Thee. 13004 


Vorzügliche garantirt reine 


Warnecke, 
Oberlehrer. Landesgerichtsrath. 


8 0 Er (0 Hit, — Mur sche Brauerei (Rein) — 

Yortmunder lichtes) Bier, — unton-Brauereı — 

Kulnbacher Exp. Bier, — weonn. Eberlein 
Münchener ‚Spatenbräu‘, — «aprıcı seamarı — 
lleinige Vertreter genannter Biere für 


Stadt und Provinz Poſen: 


Friedr. Dieckmann, 
(Inhaber K. Sehroepfer), 
Poſen, Biergroßhandlung. 


Verſand in Drig-6 Gebinden jeder Größe und in 
13898 Flaſchen. 


Wir beehren uns ergebenſt anzuzeigen, daß 


ſämmtliche Neuheiten 


„Ober-Ungarweine, in deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen Stoffen 
rn für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon bereits einge⸗ 
Bordeaux-, Rhein. u. offen a == 

- Moselweine J. & A. Witkowski, 


offerirt billigst 


er Leichtentritt, 
nprosshandinng, 


Ob. Neun hlenstrasse 12, 


Grosse Ritterstrasse 2. 


Herren⸗Konfektions⸗Geſchäft nach Maaß, 
Poſen, Berlinerſtr. 1. 


3477 


Möbel⸗ 


Harzer Kann Nigel 

rienvögel, 

feine 8 ib⸗ u 1 9 * Haus⸗ u. re empfiehlt 
auch gute Wei Joseph Stolzmann N Nachf ol ger, 


chen hat zum Ver⸗ 
1 Kana⸗ 
rienzüchterei 
S. Siwecki, Halbdorfſtr. 18. 
Ein gut erhaltener vn iſt 
Umz.⸗halb. bill. z. verk. 
Galbd bdorfſtr. 525 parterre, 
dicht am Wildathore. 


Ausverkauf! 


Wegen Aufgabe m. Geſchäfts 
verkaufe . 05 u. Paletotſtoffe 
1. unter d. Einkaufspreiſe. 


M. Levy, Büttelſtr. 18. 


Friſche, feine 


Eiſenwaarenhandlung, Ritterſtr. 36. 14083 


e>os—>—s el > —a<> 


L ad. Porst und Industriehahnen® 


9 der Firm Fried. Krupp, 
Gussstahlfabrik in Essen, 6 
Verkauf für Schlesien und Re- 8 

gierungsbezirk Posen 


D. Wachtel, Breslau, 


Kaiser Wilhelmstr. 56. 


Proſpekte und Anſchläge gratis. 
A 


in großer, 8 
empfie 14205 
Holäändiſche Kafeelagerei 


nur Berlinerſtraße 15. 


Genehmigt durch Allerhöchsten Erlass vom 21. 
Sr. Majestät Kaiser Wilhelm 


Fünfte Marienburger 


Geld-Lotterie. 


Ziehung am 8., 9. u. 10. October 1890 


unter Aufsicht der * rg Staatsregierung. 


90,000 30,000, 15,000, 24 6000 M. etc. 


Loose a 


1885 von weiland 


. „ os al,50M, 


empfiehlt und versendet prompt 


Carl Heintze, 


Bank- 
Geschäft, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


See -Adresse: „Lotteriebank, Berlin.“ 


N 
Man bittet d ak 
„Vereinigte Wartheſchiffer.“ 
Dampfſchleppſchifffahrts⸗Genoſſenſchaft, E G. m. b. H. zu Poſen. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß unſer 
Genoſſenſchafts⸗-Dampfer „Kaiſer Wilhelm II“ in den erſten 
Tagen des nächſten Monats in Betrieb kommen wird. Wir haben 
uns mit dem Beſitzer des Dampfers „Fortuna“ dahin verbunden, 
daß wir gemeinſchaftlich den Schleppverkehr Boien-Bobenjanthen 
reſp. Poſen⸗Stettin unterhalten werden. 14182 
nmeldungen für 8 Linie werden angenommen in 
Stettin bei Herren Ulrich & Raddatz und bei unſerer Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Poſen, Kleemann 's Bollwerk. 


Deutſche Lebensverſicherung Potsdam. 
Errichtet 1869. 

Empfohlen durch Solidität und niedrige Prämienſätze. Aeußerſt 
sünftige Bedingungen, eoulante Prämienzahlung. Beſonders 
vortheilhafte Verſicherung nach Tabelle II mit Auszahlung der 
e auch bei Lebzeiten des Verſicherten. lle 

eberſchüſſe erhalten die Mitglieder. Dividendenvertheilung ſchon 
im e Ergebniß bei den — Verſicherten 


schreiben, 


bis zu 36 % und bis zu 40 %, 
der Jahresprämie. 14214 
Unaufechtbarkeit. Kriegsverſicherung. 


Prompte Erfüllung aller Verbindlichkeiten. Auszahlung der 


Verſicherungskapitalien ohne Gebühr. 
7 nähere Auskunft ertheilen bereitwilligſt alle Vertreter der 
Geſe ei ſowie 


die Direktion in Potsdam. 
Die General-Agentur für die Provinz Poſen 


Leo e, 
Wilhelmſtraße 16, II. 


Man verlange in den Buchhandlungen 
aller Orte 


jzur Anſicht — 


Be 1 des neuen V. Jahrgangs 1890/91 
September -Heft 1890: 


eg N 
eue Monatshefte 


Monatlich ein Heft für M. 1.3 
in ſtets wechſelndem kunſtvollem Farben ⸗Umſchlag. 
* 
Vornehmſte illuſtrierte Monatsſchrift für die 
Samilienleftüre und den Salon. 


* 


„velhagen & Klafings Neue Monatshefte“ find in ihrer eigen · 
artigen Austattung, mit ihrem mannigfaltigen, forgfältig geſichte / 
ten Eefeftoff, ihren feinen Abbildungen und Kunftbeilagen für die 
jenigen Kreife beſtimmt, in denen man litterarifch Gediegenes und 
tanſtleriſch Wertvolles von Minderwertigem zu unterfcheiden weiß. 


Gratis als Ertra»Beigabe: 
Eine ſelbſtändige Roman Bibliothek zeitgenöſſiſcher Schriftfteller. 
——  ——————— 


Juſerate fluden weiteſte Berhreitung. 


— —— — — — — — — 


TSE3HIHISLE303 
Gardinen, Teppiche, Läufer, Por⸗ 
tierenſtoffe, Tiſchdecken, Bettdecken, 
Fdalige Bett- u. Leibwäſche TU 
in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen 
empfehlen 13897 


Krämerstr. 20. Gebr. Itzig. Krämerstr. 20. 


1 krank irte 1 — und seiner Zeit amtliche Gewinn- 
sind 30 Pf. (für Einschreiben 20 Pf. extra) beizufügen. 


die re auf 9888 au machen und den Namen, Ort und Wohnung 
damit eins prompte und richtige Zusendung möglich is. 


S 


17 I:! 


. Bent, Batin W. 
Mauerſtr. 


e Üramsogufendung — Toeiljahlung. 0 


Engl. Till⸗Bardinen 


und Stores, weiß und creme. 
empfiehlt in gr. Auswahl billigft 


Isidor Griess, 
Schloßſtraßſe 4. 14018 


Ein Poſten, ca. 2¼ Million ge⸗ 
rade Bierkorken, Toll vor der 
Inventur zum Preiſe von 1½ M. 
der Mille, in Ballen à 30 Mille, 
abgegeben werden. Probepoſt⸗ 
ſtücke (2¼ Mille) à 4 M. 70 Pf. 
frco. unter Nachnah. zu Dienſten. 
Hamburg, Baltische Korkenfabrik, 

Kiel, 1406 1 
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A.Droste, 
Pianoforte-Magazin 


Poſen, 
Mühlenſtraße 18, 
empfiehlt ſein Lager von 


Pianinos 


aus den 


tenommirteiten Fabriken 


unter Garantie zu billigſten 
Preiſen. 9229 


Ein Pianino 


zu miethen geſucht. Gefällige 
Offerten belieben mit Preisan⸗ 
gabe unter A. C. 140 Exped. 
14155 


d. Ztg. niederzulegen. 


Jüngere Schüler finden gute 
Penſion in der Nähe der Gym⸗ 


— Oft. B. C. 11 Poſen erb. 


Nr. 671. 


Freitag, 


DR 


Beilage zur Po 


1 — 


r 


fener Zeitung. 


26. September 1890. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 


N. Gneſen, 24. Sept. (Stiftungsfeſt des Ortsvereins 
der Maſchinenbau⸗ und . Am 27. d. M. 
Abends 8 Uhr, feiert der hieſige Ortsverein der Maſchinenbau⸗ 
und Metallarbeiter ſein erſtes Stiftungsfeſt. Redakteur Otto 
Ehlers aus Breslau hat ſein Erſcheinen zu dem Feſte zugeſagt 
und ſich bereit erklärt, die Feſtrede zu halten. Alle Freunde 
der Gewerkvereinsbeſtrebungen werden als Gäſte willkommen 
geheißen. Hoffentlich gelingt es Herrn E. bei ſeiner vorzüglichen 
Rednergabe und genauen Sachkenntniß, die Grundſätze der bis⸗ 
Fein Mitglieder des jungen Vereins zu befeſtigen, ſowie den 

umanen Beſtrebungen der Gewerkvereine durch Heranziehung 
neuer Mitglieder hierſelbſt einen größeren Boden zu ſchaffen. 

* Frauſtadt, 24. Sept. [Weihbiſchof D. Likowski] wurde 

eſtern Mittag auf dem hieſigen Bahnhofe von den Herren Dekan 
Nietzig aus Brenno, Propſt Hildebrandt von hier und Propſt 
Kaempfer aus Schuſſenze empfangen und begab ſich ſofort nach 
dem letzteren Ort. Die Ortſchaften Neuguth, Kaltvoxwerk, Ilgen 
2c., die der hohe Prälat paſſirte, hatten prächtigen Feſtesſchmuck 
angelegt und wurde demſelben dort ein höchſt ſympathiſcher Em⸗ 
pfang bereitet. Ueberall hielt der Weihbiſchoſ kurze Zeit und er⸗ 
theilte den biſchöflichen Segen. 

* Punitz, 23. Sept. Konzert.] Vergangenen Sonntag 
veranſtaltete der Lehrerverein Bojaugwo⸗Punitz im Saale des 
Schützenhauſes zu Punitz eine muſikaliſche Aufführung zum Beſten 
des Peſtalozzivereins. Unter gütiger Mitwirkung bewährter 
Kräfte aus Bojanowo kam ein Programm are welches eine 
bunte Reihe ausgewählter Chor- und Einzelvorträge aufwies. Die 
Ausführung entſprach allen Erwartungen. Die Chöre und Solis 
ernteten den ungetheilten Beifall des den Saal füllenden Publi⸗ 
kums. Unter der Menge des Dargebotenen erfreuten ſich des 
beſonderen Beifalls die von der Frau Amtsrichter Meyer aus 
Bojanowo vorgetragenen beiden Alt-Solt „Mignon“ von Beethoven 
und „Geſprungene Saiten“ von Bülow; desgleichen die von dem 
Fabrikanten Herrn Toeplitz in künſtleriſcher Form zur Aufführung 
gebrachten Soli für Violine. f 

Bojanowo, 23. Sept. Konzert⸗Ertrag. Renovation 
der Synagoge. Beerdigung.) Die am vorigen Sonntag von 
dem Bojanowo⸗Punitzer Lehrerverein zum Beſten des Peſtalozzi⸗ 
Vereins veranſtaltete muſikaliſche Aufführung im Saale des 
Schützenhauſes zu Punitz hat, wie man hört, eine Einnahme von 
mehr als 60 Mark erzielt, über deren Verwendung in einer der 
nächſten Vecſammlungen der Verein Beſchluß faſſen wird. — Die 
hieſige iſraelitiſche Gemeinde erfreut ſich zur Abhaltung ihres 
Gottesdesdienſtes einer zwar kleinen aber freundlichen Synagoge. 
Dieſelbe iſt im Jahre 1859 erbaut, und iſt neuerdings mit einem 
Koſtenaufwande von 6000 Mark renovirt worden. Dieſes Gottes⸗ 
haus, welches in ſeiner jetzigen Geſtalt eine Zierde unſerer Stadt 
it, wurde Freitag den 12. Auguſt eingeweiht. Die Renovirungs⸗ 
koſten ſind ein Geſchenk des Rittergutsbeſitzers J. Rohr auf Lang⸗ 
Guhle, welcher ſtets ein lebhaftes 55 für den Beſtand der 
gedachten Gemeinde und die Unterhaltung ihres Kultus bekundet 
hat. Es wäre der kleinen nur 16 beitragende Familien zählenden 
Gemeinde nicht möglich einen koſtſpieligen, einen Jahresetat von 
4000 Mark umfaſſenden Kultus zu unterhalten, wenn ſie Herr 
Rohr im Verein mit ſeinen hochherzigen Geſchwiſtern dem Kauf⸗ 
mann Moritz Rohr zu Breslau und der Frau Profeſſor Löſer zu 


Heidelberg durch Hergabe einer dauernden jährlichen Rente von 
3600 Mark hierzu nicht in den Stand geſetzt hätte. — Vergangenen 
Montag gaben etwa 120 Präparanden aus Liſſa ihrem daſelbſt 
nach kurzen und ſchweren Leiden verſtorbenen Freunde Ziegenhals 
das letzte Geleit und ſangen am Grabe zwei recht entſprechende 
Traueraxien. Leider ist dieſes nach wenigen Jahren der Eg 
Fall, daß ein talentvoller Schüler, welcher von hieſiger Schule 
abgegangen und eine höhere Schule in Liſſa beſucht hat, in der 
Bläthe der Jahre vom Tode dahingerafft worden iſt. 

* Znin, 24. Sept. [Feuer.] Vorgeſtern Abend gegen 11 Uhr 
brach in dem Dorfe Sarbinowo bei Znin Feuer aus; die Flammen 
erfaßten vier Wirthſchaften mit zuſammen 16 Gebäuden, alles 
total einäſchernd. Der Schaden iſt, da Getreide und Vieh mit 
verbrannt, ſehr bedeutend. Auf der Brandſtelle waren 7 Feuer⸗ 
pritzen aus der Umgegend erſchienen und in Whale e 


Die Entſtehungsurſache iſt noch nicht ermittelt. 


* Samotſchin, 24. Sept. [Kreistags⸗Deputirtenwahl. 
Neue Gemeinde.] Zum Kreistagsabgeordneten für den Wahl- 


— 


kreis Margonin wurde bei dem jüngſt ſtattgehabten Wahlakte der 8 


Eigenthümer Ludwig Dreihaus aus Lipin und zu deſſen Stell⸗ 
vertreter der Schulze Gerbſch aus Lipinhauland gewählt. — Die 
evangeliſchen Bewohner der Ortſchaften Antonienhof, Joſephs ruh, 
Nalentſcha, Nadolnik⸗Mühle und Kolonie und Ratſchin gehörten 
bisher zur Parochie Samoiſchin. Vom 1. April n. J. ab werden 
die genannten Ortſchaften eine e Ratſchin bilden, 
die mit der Mutterkirchengemeinde Samotſchin unter einem ge⸗ 


meinſchaftlichen Pfarramt daſelbſt verbunden bleibt. Die Genehmi⸗ 
gung iſt dieſer Tage hier eingetroffen. (O. J 
3 Oſtrowo, 24. Sept. (Feuer. Neubau. Schulanges 


legenheiten.] Bei dem vor einigen Tagen in Groß⸗Wyſocko 
entſtandenen Feuer ſind vier Kinder, die jedenfalls das Unglück 
ſelbſt verurſacht hatten, verbrannt. Man vermuthet, daß dieſelben 
in Abweſenbeit der Mutter, welche beim Kartoffelgraben beſchäftigt 
war, bei Bereitung ihrer einfachen Mahlzeit unvorſichtig mit dem 
Brennmaterial umgegangen ſind. Das älteſte Kind war 11 Jahre 
alt. Zwei Wohngebäude nebſt Stallungen und Scheune wurden 
ein Raub der Flammen. — Hinter dem hieſigen Kaſernenhofe iſt 
ein Exerzierſchuppen, an der Breslauer Chauſſee eine Ziegelei im 
Bau begriffen. — Am 27. dieſes Monats beginnen in den drei 
hieſigen Stadtſchulen die Ferien. — An Stelle des vom 1. Oktober 
ab penſionirten evangel. Hauptlehrers Hoffmann tritt Rektor 
Keller aus Pitſchen. 

*Schönlanke, 24. Sept. (Amts übertragung.“ Das 
Amt eines Seelſorgers der hieſigen katholiſchen Gemeinde iſt, wie 
wir vernehmen, dem Pfarrverweſer Herrn Reſtbrunn in Zippnow 
zum 1. Oktober d. Is. übertragen worden. 


Thorn, 24. Sept. Um Freigabe der ruſſiſch⸗deut⸗ 
ſchen Grenze! für die Einfuhr von Schweinen, Rindvieh und 
Schafen aus Rußland nach Preußen, war die Handelskammer für 
Kreis Thorn Anfangs dieſes Monats bei dem Herrn Reichskanz⸗ 
ler vorſtellig geworden. Die Eingabe iſt dem Hasch Miniſter für 
Landwirthſchaft, Domänen und Forſten zur Entſcheidung über⸗ 
geben und hat dieſer die Handelskammer dahin verſtändigt, daß 
die Einfuhr aus veterinärpolizeilichen Gründen nicht geſtattet 
werden könne. Unſeres Wiſſens, ſo bemerkt dazu die „Ih. 
O. Ztg.“, herrſchen in den Grenzgegenden Rußlands keine Seuchen, 
das eingeſchmuggelte Vieh iſt, wenn es abgefaßt und dann unter⸗ 
ſucht worden iſt, ſtets für geſund befunden und in freien Verkehr 


Klee worden;: es ſcheint, als wenn die Grenzſperre auf andere 
Irſachen zurückzuführen ſei. 

* Schwetz, 24. Sept. (Körperverletzung. Märkte. 
Zuckerfabrik.] Bei e Fleiſchpreiſen iſt man jetzt ſeiner 
. — Naſe nicht mehr ſicher, wie nachſtehender Vorfall lehrt: 
Abends beim Kartenſpielen geriethen in einer biefigen Reſtauration 
zwei Handwerker, der Tiſchler K. und der Maurer Gr., aneinander. 
Gr. faßte den K. mit beiden Händen ſo unſanft an den Vollbart, 
daß K. vor Schmerz ſchrie: „Laß los oder ich beiße!“ Da Gr. 
nicht losließ, ſchnappte K. zu und biß dem Gr. die halbe Naſe ab. 
Der Verletzte wurde ſofort nothdürftig verbunden und dann nach 
Kulm in die Klinik geſchickt; das abgebiſſene Stück wurde erſt 
am Morgen nach dem Vorfall beim Reinigen des Zimmers ge⸗ 
funden. — Der vorgeſtrige Jahrmarkt war ſchwächer als ein ge⸗ 
wöhnlicher Wochenmarkt beſucht. Käufer waren faſt gar nicht 
vorhanden. — Der Vieh⸗ und Pferdemarkt war siemlich ſtark 
beſchickt, die Preiſe, namentlich für Rindvieh, waren hoch. Mittel⸗ 
kühe wurden mit 300 M. bezahlt. Käufer waren meiſt auswärtige 
Händler. — Heute hat die hieſige Zuckerfabrik die diesjährige 
Kampagne eröffnet; es werden meiſt auswärtige Arbeiter beſchäftigt. 


Königsberg, 24. Sept. [Ein ſchreckliches Unglück 
ereignete ſich vorgeſtern in der Weißgerberſtraße. Das Dienſt⸗ 
mädchen des Riemermeiſters A. goß beim Feueranmachen Petro⸗ 
leum auf das Holz im Heerde, die Petroleumkanne explodirte 
hierbei und im Augenblick ſtand vas Mädchen in hellen Flammen. 
Auf ihr Hilfegeſchrei eilte ihr Dienſtherr hinzu und verſüchte dem 
Mädchen, das ſich in wahnſinnigem Schmerz auf den Dielen 
wälzte, die brennenden Kleider vom Leibe zu reißen; als dies 
nicht gelang, holte er einige Eimer Waſſer und löſchte die Flam⸗ 
men. Das Madchen wurde ins Krankenhaus gebracht, ſie hat 
aber jo entſetzliche Brandwunden erlitten, daß keine Hoffnung iſt, 
ſie am Leben zu erhalten. Auch Herr A. hat bei dem Rettungs⸗ 
55 ſo bedeutende Verletzungen erhalten, daß er das Bett hüten 
muß. 5 
Lauban, 24. Sept. [Bedeutende unterſchlagg 
Geſtern Nachmittag hat, wie dem „B. a. d. R.“ von hier berichtet 
wird, der beim hieſigen Magiſtrat angeſtellte Stenereinnehmer 
Vogel wegen großer Unterſchlagung von ihm anvertrauten Geldern 
die Flucht ergriffen. Die unterſchlagene Summe ſoll ſich auf ca. 
23 000 belaufen. Der Defraudant war geſtern Nachmitag noch 
in dem Kaſſenlokal und entfernte ſich in der dritten Stunde aus 
demſelben, nachdem er zuvor einem jungen Manne den Auftrag 
ertheilt hatte, um 4 Uhr einen Brief dem Bürgermeiſter zu über⸗ 
geben. In dieſem Briefe klagte ſich der ungetreue Beamte ſelbſt 
an. Es wird in der Stadt allgemein angenommen, daß Vogel die 
Unterſchlagungen durch geſchickt ausgeführte Fälſchungen in den 
Büchern ſchon längere Zeit betrieben hat. Bei den ſtattgehabten 
Reviſionen war die Kaſſe ſtets in Ordnung. Neben dex geſchä⸗ 
digten Stadtgemeinde dürfte auch eine hieſige Krankenkaſſe durch 
die ungetreue Verwaltung des dc. Vogel in Mitleidenſchaft gezogen 
ſein. Der Defraudant führte ſeit mehreren Jahren ſchon ein großes 
Haus. Wohin er ſich gewandt hat, iſt bis jetzt noch nicht ermittelt 
worden. — Vogel geht mit dem Körper nach vorn gebeugt, iſt 41 
Jahre alt, hat kurzen Backen⸗ und Schnurrbart und trägt eine 
goldene Brille. Er war mit dunklem Stoffanzug bekleidet. 

Breslau, 24. Sept. Hochſtaplerin.] Seit einigen Tagen 
treibt, wie die „Bresl. Ztg.“ ſchreibt, hier eine Schwindlerin mit 
unglaublicher Frechheit ihr Gewerbe. Dieſelbe, eine ältliche, gut 
gekleidete Frau von kleiner Figur, ſucht vermögende jüdiſche Damen 


Adlerflug.“ 


Erzählung von Elija bet) Werner. 
(16. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Es war ein Ruf der Todesangſt, aber auch der vollſten 
Zärtlichkeit. Siegbert hielt inne; er blieb gebannt ſtehen, 
als er ſeinen Namen zum erſten Male von dieſen Lippen, in 
dieſem Tone hörte. Mit beiden Händen umſchloß er die 
bebende Rechte der Geliebten. „Alexandrine, ängſtigen Sie 
ſich um mich?“ Ein heißer Thränenſtrom ſtürzte aus ihren 
Augen und, Alles vergeſſend, nur ihrer Angſt Gehör gebend, 
rief ſie außer ſich: „Gehen Sie nicht, Siegbert — ich ertrage 
es nicht, wenn Sie ſtürzen!“ 

Ein Aufleuchten des Glückes flog über die Züge des 
jungen Mannes und er preßte heiß und innig ſeine Lippen 
auf die Hand, die er noch in der ſeinigen hielt, dann aber 
richtete er ſich empor. „Haben Sie Dank für dieſe Worte! Sie 
werden mich ſchützen auf meinem Wege. Laſſen Sie mich 
hinunter! Ich kann nicht unthätig warten hier oben, während 
dort unten vielleicht ein Menſch im Todeskampfe ringt — 
ich kann es nicht! Schicken Sie mir Hilfe nach und leben 
Sie wohl!“ Er ließ ihre Hand los, und ehe ſie es verhin— 
dern konnte, hatte er ſich über den Rand der Schlucht ge- 
ſchwungen und ſtand bereits auf der oberſten Felsſtufe. 
Alexandrine machte auch keinen Verſuch mehr, ihn zurückzu⸗ 
halten. Es war etwas in dieſer aufflammenden Energie des 
jungen Mannes, in dieſem rückſichtsloſen Einſetzen des eigenen 
Lebens für ein anderes, was ein Echo in ihrer Bruſt fand, 
was ſie trotz aller Augſt mit Stolz und Freude erfüllte. 
Weit übergebeugt, die Hände gegen die Bruſt gepreßt, folgte 
ihr Auge dem Niederfteigenden, der bald zwiſchen den Tannen 
verſchwand, bald wieder auftauche. Im Angeſicht der Gefahr 
ſchien alle Träumerei von Siegbert gewichen zu ſein, feſt und 
ſicher klomm er nieder, ohne ein einziges Mal zu ſchwanken 
oder zu zögern. Jetzt ſtand er auf dem letzten Felsvorſprunge 
und ein gewagter Sprung trug ihn hinunter auf den Boden 
der Schlucht. Ein lautes „Gott ſei Dank!“ rang ſich von 
Alexandrinens Lippen und jetzt erſt eilte fie beflügelten Fußes 
nach der Alm, um deren Bewohner zur Hilfe aufzurufen. 

Unten in der düſteren Tiefe, dicht neben dem brauſenden 
Wildwaſſer, das über ſeine Füße hinwegſchäumte, lag der Ge- 
ſtürzte, und Siegbert, der ihn eine Strecke ſeitwärts aufgefun⸗ 
den hatte, hielt ſein Haupt auf den Knien. Die Tannen, die 
den Unglücklichen aufgefangen, hatten ihn nicht halten können. 
Er hatte im Sturz ihre Zweige 3 aber eben 
deshalb erfolgte der Sturz nicht mit voller Macht. Es war 
noch Leben und Bewußtſein in dem blutenden, zerſchmetterten 


Körper. Siegbert ſah es, daß hier auch nicht die fernſte 
Möglichkeit einer Rettung vorhanden war, dennoch verſuchte 
er es, dem Sterbenden einen Troſt zu geben, an den er ſelbſt 
nicht glaubte. „Muth, Adrian, die Hilfe iſt ſchon unterwegs! 
Faſſen Sie Muth, wir werden Sie retten!“ 

Adrian blickte in das Antlitz, das ſich im 9 
Mitleid über ihn beugte. Vielleicht hatte er noch Bewußtſein 
genug, um zu errathen, was der junge Mann um ſeinetwillen 
gewagt hatte; aus ſchwer arbeitender Bruſt rangen ſich ein⸗ 
zelne Worte hervor. „Mir hilft Keiner mehr! — Aber Sie 
ſind bei mir, Herr Siegbert! Sie — ich dank Ihnen!“ Er 
machte eine Bewegung, als wolle er ſich aufrichten. Siegbert 
errieth das Verlangen des Sterbenden, der ſich mit letzter 
Kraft dem Tageslicht zuwendete. Er hob leiſe ſeinen Kopf 
empor und gab ihm die Richtung nach oben. 

Es war nur ein kleines Stück Himmel, das zwiſchen den 
hohen Felſen ſichtbar blieb, und jetzt, wo die Sonne ihren 
höchſten Stand erreicht hatte, verlor ſich einer ihrer Strahlen 
bis in die finſtere Schlucht; er ſchimmerte goldig wie ein 
letzter Gruß des Lebens an den, der für immer vom Leben 
Abſchied nahm. Aber auf dieſem tiefblauen, ſonnendurch⸗ 
leuchteten Himmel, in dieſem goldigen Strahl zeichnete ſich 
ſcharf und dunkel das Kreuz ab. Es ſtand gerade über jener 
Stelle und blickte wie drohend herab von ſeiner felſigen Höhe. 
Adrians Blick traf dieſen Punkt und ein dumpfer Aufſchrei 
des Schreckens, des Entſetzens entrang ſich ſeiner Bruſt. 
Er bäumte ſich auf, als wolle er jenem Anblick entfliehen, 
und verſuchte die Hände vor das Antlitz zu ſchlagen, aber 
die zerſchmetterten Glieder verſagten ihm den Dienſt. Wie 
feſtgeklettet lag er da, unfähig ſich zu regen, und hoch über 
ihm blickte das Kreuz geiſterhaft nieder in ſeinen Todes- 
kampf — a 

Siegbert ſah das und zum erſtenmale wehte es ihn an 
wie Grauen und Entſetzen vor dem Manne, den er in ſeinen 
Armen hielt. „Adrian“, ſagte er angſtvoll, „hören Sie mich?“ 
Adrian hörte nicht mehr, die Menſchenſtimme vermochte es 
nicht mehr, ſein Ohr zu erreichen, aber es war ein Ausdruck 
grenzenloſer Todesangſt und Todesqual in ſeinen Zügen, 
während ſein Auge ſtarr und unverwandt an jenem Punkte 
hing, der es mit dämoniſcher Gewalt feſtzuhalten ſchien. 
„Das Kreuz!“ ſtöhnte er. „Dort oben Gott ſei —“ 
Seine Stimme erſtarb und ſeine Augen brachen unter der 
eiſigen Hand des Todes, die ſich ſchwer und kalt auf ihn 
niederſenkte, das Haupt ſank zurück es war vorüber. 
Siegbert legte leiſe ſeine Hand auf dieſe Augen, die ſelbſt im 
Tode noch den Ausdruck ſtarren Entſetzens behielten, und ſie 
ſchließend, vollendete er in tiefſter Erſchütterung: „Er ſei Dir 
gnädig!“ 


Zwölftes Kapitel. 

Auf dem Wege, der von dem kleinen Bergorte nach dem 
Hotel führte, ſchritten der Profeſſor und Siegbert dahin. 
Man Baer heute morgen die Leiche des Verunglückten von 
der Alm herunterbringen wollen, und die beiden Herren 
waren in dem Städtchen geweſen, um zu hören, ob dies in 
der That geſchehen ſei. „Es iſt und bleibt eine unheimliche 
Geſchichte!“ ſagte Bertold, „und bei dem ſchlimmen Ausgang, 


den ſie genommen hat, wird fie nun vollends zur Sage der 


ganzen Umgegend werden. Was war das geſtern für ein 
Raunen und Flüſtern unter den Leuten auf der Alm, und 
das Volk hier am Orte thut nun gar, als hätte ſich ein 
Stück Weltgericht vor ſeinen Augen vollzogen! Als ob es 
ein Wunder iſt, wenn jemand, der eigens darauf ausgeht, 
den Hals zu brechen, ihn ſchließlich bricht! Ein Wunder 


wäre es geweſen, wenn dieſer Adrian Tuchner unverſehrt da⸗ 
von gekommen wäre. Was meinſt Du, Siegbert, hältſt Du 
ihn für ſchuldig?“ „Ich meine, daß man dem Unglücklichen 
die Ruhe in ſeinem Grabe gönnen ſoll“, entgegnete Siegbert 
in einem Tone, der ſeine tiefe Bewegung verrieth. „Der Tod 
endigt alles und verſöhnt alles! Wozu den Schleier heben, 
den er darüber gebreitet hat.“ 

„Ganz recht, laſſen wir den Todten ruhen,“ ſtimmte der 
Profeſſor bei, der ſich überhaupt nicht gern mit traurigen 
Ereigniſſen beſchäftigte. „Was übrigens die Neigung betrifft, 
ſich den Hals zu brechen, ſo haſt Du ſie gleichfalls in ſehr 
bedenklicher Weiſe kund gegeben. Mir und dem Führer 
ſtanden die Haare zu Berge, als wir es drüben von der 
Egidienwand mit anſahen, wie Du auf Leben und Tod in 
die Schlucht hinunterfuhrſt, und Sir Conway riß ſeine waſſer⸗ 
blauen Augen noch einmal ſo weit auf als gewöhnlich. 
Warum haſt Du denn nicht gewartet, bis die Leute von der 
Alm zur Hilfe herbeikamen? Dugzallein konnteſt doch den 
Geſtürzten nicht aus der Schlucht heraufbringen.“ „Nein, 
aber ich konnte wenigſtens bei ihm ſein in ſeinem Todes⸗ 
kampfe. Es iſt furchtbar, allein und verlaſſen zu ſterben in 
einer düſteren Felsſchlucht, ohne ein Menſchenantlitz zu ſehen 
und eine Menſchenſtimme zu hören!“ „Deswegen riskirt 
man aber nicht das eigene Leben. Du warſt geſtern über⸗ 
haupt in einer ganz merkwürdigen Stimmung. Was Du 
dem Sir Conway an der Leiche des armen Burſchen ſagteſt, 
den er allerdings auf dem Gewiſſen hat, war von einer Schärfe. 
die ich Dir gar nicht zugetraut hätte.“ „Und ſeine Erwide⸗ 
zung war eine Unverſchämtheit!“ rief Siegbert mit blitzenden 
Augen. 

. Der Profeſſor zuckte die Achſeln. „Mag ſein! 
hattet nicht übel Luſt, aneinander zu gerathen. Es war ein 


Glück, daß ich dazwiſchen trat und Euch noch zu rechter Zeit. 


Ihr 
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r en 


| waren, begann der junge Mann plötzlich: 


Frenndesdienſt“ 


® feierlich, Freundesdienſt? Herzlich gern — aber was willſt 
Du denn eigentlich?“ 


8 
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nuf, ſtellt ſich als Frau Friedländer vor und erklärt unter Vor⸗ 
Kane einer bereits mit vielen angeſehenen Namen beſchriebenen 
Liſte, ſie ſei vom Frauenverein mit der Einkaſſirung milder Gaben 
beauftragt. Der e e Joſeph Schleſinger auf der 
Ohlauerſtraße ſei wegen Wechſelfälſchung flüchtig geworden und 
habe ſeine Frau und acht unerzogene Kinder in größter Noth zu⸗ 
rückgelaſſen. Zu ihrer Unterſtützung veranſtaltete nun der Frauen⸗ 
verein eine Sammlung. In der That iſt es der Betrügerin ge⸗ 
lungen, auf dieſe Weile verſchiedene Geldbeträge zu . Alle 
ihre Angaben ſind jedoch durchweg erlogen, und es iſt beſonders 
im Intereſſe des verleumdeten Geſchäftsmannes wünſchenswerth, 
daß ihr baldmöglichſt das Handwerk gelegt werde. 
Löbau i. S., 24. Sept. [Neue freiſinnige Jen tied 
Recht fühlbar machte ſich bei der letzten Reichstagswahl der Uebel⸗ 
tand, daß im 2. ſächſiſchen Wahlkreiſe, deſſen Mittelpunkt Löbau 
ſt, kein Organ exiſtirte, welches der freiſinnigen Sache diente, da 
in Sachſen bekanntlich, beſonders in kleineren Ortſchaften, die Preſſe 
in der Hand der Regierung iſt. Nunmehr iſt dieſem Uebelſtande, 
dank der Hilfe eifriger Parteifreunde durch Kreirung einer vom 
1. Oktober er. ab dreimal wöchentlich erſcheinenden Zeitung „Ober⸗ 
lauſitzer Volksbote“ abgeholfen worden. 


Landwirthſchaſtliches. 


— Iſt die Feldtaube nützlich oder ſchädlich? Dr. Schleh 
ſtellte hierüber kürzlich ausführliche Unterſuchungen an. Er öffnete 
den Magen und Darm vieler Tauben zu den verſchiedenen Jahres⸗ 
zeiten und an verſchiedenen Orten. Das Reſultat feiner Beob— 
achtungen faßt er in Folgendem zuſammen: 

Der Schaden der Feldtauben entſteht: 

1. Durch Verzehren von Kulturſämereien, hauptſächlich Raps, 
Erbſen, Wicken, Getreidearten, Buchweizen und Mais 
während der Beſtellung und Ernte, wobei eventuell ein 
Knicken der Halme, Verſtreuen der Körner beobachtet iſt. 

Durch Herausbaddeln der Körner mit dem Schnabel, 
eventuell auch durch Abreißen der jungen Pflanzen, 
Durch Auspicken des Mörtels auf den Dächern. 
er Nutzen der Feldtauben entſtebt: i 2 
Durch Verzehren großer Mengen Sämereien unſerer ſchäd⸗ 
lichen Unkräuter, welche fie nicht verſchleppen. : 
Durch Verzehren von Blüthen ſchädlicher Kräuter (Hederich), 
Durch Lieferung von Fleiſch. 
„Durch Erzeugung von Dünger. f 
5. Durch Beſorgung von Depeſchen im Kriegsfalle. 
Dem in der Ernte verurſachten Schaden wird allein ſchon 
durch Vertilgung der Unkräuter im Allgemeinen das Gleichgewicht 
gehalten. Dem Schaden in der Saatzeit kann durch Drillſaat 
vorgebeugt werden. Dr. Schleh iſt deshalb nicht für geſetzliche 
Beſtimmungen, welche die Taubenhaltung erſchweren. 


Handel und Verkehr. 

Im Eiſenbahnverkehr beträgt der Umrechnungskurs 
für ruſſiſche Währung vom 15. Sept. ab 270 M. für 100 Rubel, 
derjeuige für öſterreichiſche Währung vom 16. bis einſchließlich 
21. Sept. 183 M. und vom 22. Sept. 1890 ab 184 M. für 100 
Gulden Noten. 

Deutſche Levantelinie. Da durch die Deutſche Levante⸗ 
linie dem Export nach dem Orient neue RE erſchloſſen find, 
nachdem auch die preußiſchen und ſächſiſchen Eiſenbahnen Tarif⸗ 
ermäßigungen gewährt haben, beabſichtigt die gedachte Unterneh⸗ 
mung durch ihre Vertreter im Orient genaue Erkundigungen über 
die Abſaggebiete für die einzelnen Artikel, die beſte 5 1 
art und ſonſtige beſondere Bedürfniſſe für den Oxienthandel, die 
‚auf den Gewohnheiten der Landeseingeſeſſenen beruhen, einzu⸗ 
ziehen. Diejenigen Intereſſenten, welche auf Abſatz in den Orient⸗ 
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ländern reflektiren, werden daher erſucht, ihre reſpektiven Wünſche 

dem Aelteſten⸗ Kollegium der berliner Kaufmannſchaft ſchriftlich 

bekannt zu machen. Auch liegt der Tarif für den direkten Güter⸗ 

verkehr nach den Häfen Piräus, Smyrna, Syra, Sglonik, Kon⸗ 

ſtantinopel, Galatz Braila, Kuſtendje auf der Regiſtratur offen 
anden gegen 0,35 M. von der Levantelinie in Hamburg zu 
eziehen. 

* Bilfigere Gütertarife ſollen mit Neujahr für die baye⸗ 
riſchen Staatsbahnen eintreten im Verkehr mit den ſächſiſchen 
Staatsbahnen, den Direktionsbezirken Elberfeld, Köln linksrheiniſch 
und rechtsrheiniſch, den Bahnen der Betriebsämter Frankfurt und 
Wiesbaden, den Pfälziſchen Bahnen, der Main⸗Neckar Bahn, der 
Heſſiſchen N den Umſchlageplätzen Frankfurt, Kaſtel, 
Ludwigshafen, Mainz und Mannheim. Der Zeitpunkt für die 
Einführung eines neuen Tarifs nach Württemberg, Baden und 
den Reichslanden iſt noch nicht zu beſtimmen. 

* Deutſche Induſtrie in England. Die Meldung der 
„Allg. Korr.“ daß die Londoner Metropolitan Railway Company 
bei einer deutſchen Fabrik 17 Lokomotiven beſtellt habe, wird jetzt 
von der genannten Quelle ſelbſt als unbegründet bezeichnet. Die 
betreffende Eiſenbahnverwaltung habe überhaupt keine ſolche Be⸗ 
ſtellung gemacht. : 32 

Zahlungs ⸗Einſtellung. Eine ſoeben bekannt gewordene 
Zahlungseinſtellung erregt wegen des großen Anſehens der Firmen⸗ 
inhaber außerordentliches Aufſehen. Die Berliner, ſeit 20 Jahren 
beſtehende Paſſementriefirma Gebr. Buhlmann hat ſich, wie der 
„Konfekt.“ meldet, mit Akkordvorſchlägen an 
wandt. Die Paſſiva betragen 400 000 M. Hauptbetheiligt iſt eine 
ſehr große Krefelder Firma mit 96000 M., außerdem Schweizer 
und Annaberger Firmen. Ein außergerichtlicher Vergleich auf 
Baſis von 45 Prozent hat Ausſicht auf Annahme. Der Rückgang 
1211 . wird hauptſächlich auf Verluſte in Amerika zurück⸗ 
geführt. 

Deutſch⸗öſterreichiſche direkte Eiſenbahutarife. Wie 
die „Preſſe“ meldet, n demnächſt die Verhandlungen wegen 
Erneuerung direkter Tarife nach Deutſchland, welche von den 
Staatsbahnen per 1. Januar gekündigt warden. Letztere werden 
auf Grund eines Uebereinkommens mit der Böhmiſchen Nordbahn 
direkte Tarife bis Bodenbach erſtellen und verlangen eine ent⸗ 
ſprechende Verkehrstheilung zwiſchen der Nordweſt- und Staats⸗ 
bahngeſellſchaft. 5 
Finanzielles aus Italien. Die „Frankf. Ztg.“ meldet, 
der italieniſche Finanzminiſter habe Verhandlungen mit der deut⸗ 
ſchen, durch Dr. Siemens, und der italieniſchen, durch die Italie⸗ 
nische Nationalbank vertretenen Gruppe wegen Placirung Aproz. 
ſteuerfreier Eiſenbahn⸗Obligationen eröffnet. Die Verhandlungen 
ſchreiten aber nur langſam fort, theils wegen der Lage des Geld- 
marktes, theils wegen der Höhe des zu emittirenden Betrages. 

* Rumäniſche Anleihe. Das Börſenkommiſſariat geneh- 
migte den von der Diskonto⸗Geſellſchaft und S. Bleichröder einge⸗ 
reichten Proſpekt betreffs der 4prozentigen Rumäniſchen Rente. 
Derſelbe dürfte, ebenſo wie das Angebot zum Umtauſch der proz. 
Anleihe gegen Aprozentige Rente, noch im Laufe dieſer Woche ver⸗ 
öffentlicht werden. g 

Die jüngfte Erhöhung der Eiſenbahntarife in Rußz⸗ 
land macht ſich ſchon jetzt in empfindlicher Weiſe im Verkehr der 
ruſſiſchen Eisenbahnen fühlbar. Die Höhe der Frachtſätze macht 
ſelbſt auf weitere Entfernungen eine erfolgreiche Konkurrenz des 
Frachtfuhr⸗Geſchäfts mit den Eiſenbahnen möglich. Der Delegirte 
des Finanzminiſteriums, Fürſt Melſcherski, iſt am 18. September 
in Begleitung eines Verkehrs⸗Kontrolleurs der Warichau: Wiener 
Eiſenbahn in Wloclawek angekommen, um ſich von der Wirkung 
der neuen Tarife zu überzeugen. Die befragten Handels⸗Inter⸗ 
eſſenten wieſen beſonders auf die Erſchwerung des in erſter Linie 
wichtigen Getreidehandels hin. Getreide hatte früher geſicherten 
Abſatz nach Böhmen, Preußiſch-Schleſieu über Sosnowice und 


die Hälfte dieſes Betrages berechnen. 


ihre Gläubiger ge⸗ Ei 


mann F. H. Kaufmann, Plagwitz. 


55. Prämienziehung am 1. Juli 1890 zu 
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nach inländiſchen Fabrikſtädten wie: Zawiercie, Czenſtochau, Sos⸗ 
nowice, während nach 
der Export von Roggen in der Richtung na 


er Frachterhöhung von über 100 Prozent 
f r N nach Schleſien völlig 
aufgehört hat. and Metſcherski xieth betreffs dieſer Uebelſtände 
bei dem Roggenhandel, durch die Direktion der Warſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn eine Beſchwerde an das Schatzminiſterium zu richten. 
In der mit dem Fürſten geführten Unterredung ergab ſich, daß 
der Transport von 50 Kilo Waare 1. Klaſſe von Wloclawek nach 
Lodz per Eiſenbahn 60 Kop. koſtet, während die Fuhrleute mit 
Auf⸗ und Ausladungskoſten 35—40 Kop. berechnen. Der Trans⸗ 
port eines Waggons Glauberſalz von Alexandrowo nach Wloclawek 
koſtete früher ca. 7 Rbl., heute 21 Rbl., während die Fuhrleute 
Bei der Nähe der Weichſel. 
müßten außerdem die Eiſenbahntarife den billigen Waſſerfrachten 
angepaßt werden. Auch ſei die Oberſchleſiſche Eiſenbahn bei dem 
jetzigen Kurs der Markvaluta, in der Richtung nach Schleſien 
ſchon heute im Stande, mit der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn zu 
konkurriren. Genau formulirte Anträge wurden dem Fürſten 
Metſcherski gegenüber nicht geſtellt. 

* Uralbahn. Am 8. September cr. wurde durch den Präſi⸗ 
denten der Staats⸗Eiſenbahnen, Generallieutenant Petroff, die über 
den Ural fahrende Bahn Ufa⸗Slatouſt eröffnet. Bei dem Bau 
dieſer Linie waren enorme Schwierigkeiten zu überwinden und 
können die Stagts⸗Eiſenbahn⸗Verwaltung und ihre Ingenieure auf 
das vollendete Werk ſtolz ſein. Dieſe Bahn hat für Entfaltung 
der großartigen Fabriksthätigkeiten in jenen Gegenden — vorwiegend 
iſen — und auch als weiterer Schritt zur Verbindung Sibiriens 
mit Europa eine große Wichtigkeit. 

Amerikaniſches Vieh in Deutſchland. Wie dem Berl. 
Tabl.“ aus Tönning vom 23. Sept. geſchrieben wird, beabſichtigt 
man dort die Vieheinfuhr aus Nordamerika zu organiſiren. Nach 
den „Itzeh. Nachr.“ werden in den nächſten Tagen zwei Agenten 
von Tönning nach Newyork abgehen, um dort Vieh einzukaufen. 
Mitte Oktober wird der Dampfer „Holſtein“ das angekaufte Vieh 
herüberholen und nach Tönning bringen, wo daſſelbe in den dort 
eigens für die Viehausfuhr errichteten großen Stallungen unter⸗ 
gebracht wird. Nach einer dreiwöchentlichen Quarantäne wird 
dann vorausſichtlich Anfang Dezember das Vieh an den Markt 
gebracht werden können. 

* Zur Hopfenernte. Aus Bayern und Böhmen melden 
die Berichte gleichlautend, daß das Herbſtwetter ſehr günſtig auf 
die Qualität des Hopfens eingewirkt hat. Die Qualität der 
neuen Waare iſt faſt durchweg vorzüglich, dagegen wird die Ernte 
in Bezug auf die Quantität meiſt als eine ſehr mäßige geſchil⸗ 
dert. Die Produzenten ſind trotz der befriedigenden Preiſe ſehr 


zurückhaltend. 


Auswärtige Konkurſe. Fabrikdirektor J. W. Goerjes, 
Bautzen. — Kaufmann J. Cohn, Breslau. Schneidermeiſter 
Georg Roth, Alteneſſen. — Tabak: und Cigarrenhändler H. Ch. 
Bode, Flensburg. — Rittergutspächter Richard Frick, Brettin. 
Baumeiſter J. H. Rolle, Hohenſtein. — Gebrüder Klein, Mann⸗ 
heim. — Reitaurateur Richard Gretſchel, Münſterberg. — Schuh⸗ 
waarenhändler Hermann Knaus, Echzell. Kaufmann Julius 
Kärger, Stettin. — Bierbrauer Auguſt Müller, Mimmenhauſen. 
— Firma Ernſt Harzer, Gelenau. — Mühlenbeſitzer C. Migeod, 
Friedeberg N.⸗M. — Kaufmann Lewin Levy, Gr. Jeſtin. — Kauf⸗ 
Schloßfabrikant Hermann 


Sichelſchmidt, Wülfrath. 


Verlooſungen. 


Vormals Kurheſſif 40 Thlr.⸗Looſe von 1845. 
den am 1. Dezember 


Auszahlung vom 15. 


ak 


1889 und 1. Juni 1890 gezogenen Serien. 


Dezember 1890 ab bei M. A. v. Rothſchild u. Söhne, der Kreis⸗ 


trennte.“ In dem Geſicht des jungen Mannes zeigte ſich eine 
gewiſſe Verlegenheit bei der Bemerkung. Er ſchien etwas 
erwidern zu wollen, aber nicht die rechten Worte dafür zu 
finden, und vorläufig lam er auch nicht dazu, denn urplötzlich 
packte Bertold den Arm ſeines jungen Begleiters und zog 
ihn faſt gewaltſam an ſich. 

Siegbert ſah ihn erſtaunt an, aber der Profeſſor wußte, 
weshalb er ihn feſthielt. Sie paſſirten gerade die Brücke, 
die an dieſer Stelle über die Ache führte, und nach der 
Meinung des alten Herrn war jetzt entſchieden ein Verzweif⸗ 
lungsſprung zu beſorgen. Die Kataſtrophe hatte geſtern ſtatt— 
gefunden, das wußte er, aber Alexandrine zeigte ſich ungemein 
einſilbig und zurückhaltend. Sie hatte nur erklärt, Siegbert 
habe verſprochen, ſich zu einem Entſchluß aufzuraffen und ſich 
frei zu machen, mehr lonnte der Profeſſor trotz all ſeines 
Forſchens und Drängens nicht erfahren und ſeinem Schüler 
wagte er nicht mit Fragen zu nahen. Er hatte ſonſt wenig 
Reſpekt vor der Seelenſtimmung anderer, aber dem blaſſen 
Antlitz und den düſteren Augen ſeines Lieblings gegenüber 
fühlte er doch einige Gewiſſensbiſſe. Der arme Junge litt 
offenbar ſchwer unter der bitteren Arznei, mit der man ihn 
heilen wollte. Er hatte auch mit keiner Silbe die Rückgabe 
jenes Skizzenbuches erwähnt; vermuthlich war Alexandrine 
ſehr ſchonungslos; da fühlte ſich der Profeſſor verpflichtet, 
ihn um jo mehr zu jchonen, und vor allen Dingen feſtzu⸗ 
halten, was denn auch geſchah. 

In Siegberts Antlitz lag in der That heute etwas Tief⸗ 
ernſtes, ſogar Düſteres. Vielleicht war es noch ein Nachhall 
des ſchrecklichen Ereigniſſes, vielleicht auch etwas anderes, 
denn nachdem ſie einige Minuten ſchweigend weiter gegangen 
„Herr Profeſſor, 

— ich habe eine Bitte an Sie.“ „Nun, ſo ſprich ſie aus,“ 
ſagte Bertold, der ihn noch immer feſthielt, denn der Weg 
führte noch eine Strecke am Rande der Ache entlang. Trotz 
dieſer Ermuthigung zögerte Siegbert und blickte vor ſich hin. 
„Es iſt mir ſehr peinlich, daß ich gerade Sie damit behelligen 
muß, aber ich bin ſo ganz iſolirt hier und kenne niemand, 
dem ich mich anvertrauen möchte. Es handelt ſich um einen 


Der Profeſſor wurde aufmerkſam. „Das klingt ja ganz 


»Ich wollte Sie bitten, mich morgen früh zu begleiten 
- nach der kleinen Waldwieſe — ich habe dort ein Zu⸗ 
ammentveffen verabredet.“ 


7 Profeſſor Bertold ließ nun den Arm des jungen Mannes 
los und 5 x 19050 


ieb ſtehen. „Was ſoll das heißen? Mit wem willſt 


Dau dort zuſammentrefſen? — Willſt Du Dich etwa ſchlagen?“ 


„Ja“, ſagte Siegbert ruhig. „Mit dieſem verwünſchten Eng⸗ 
länder? Ich brachte Euch ja geſtern glücklich auseinander. 
Hat er Dich etwa noch nachträglich gefordert?“ „Nein — 
aber ich forderte ihn.“ 

Bertold prallte zurück. „Du haſt ihn gefordert? Junge, 
haſt Du den Verſtand verloren?“ „Soll ich mich etwa un⸗ 
geſtraft beleidigen laſſen?“ fragte Siegbert mit zuckenden Lippen. 
„Soll ich mich hochmüthig und verächtlich zurückweiſen laſſen 
wie ein Schulknabe und das noch dazu vor den Augen des 
Fräulein von Landeck. Ich bin geſtern einzig Ihrer Autorität 
gävichen, und an der Leiche Adrians war auch nicht der Ort, 
wo die Sache zum Austrag gebracht werden konnte. Heute 
morgen aber habe ich von Sir Conway die Zurücknahme jener 
Beleidigung verlangt. Er verweigerte ſie — alſo blieb nur 
eine Entſcheidung übrig.“ 

Der Profeſſor ſtand da und ſtarrte ſeinen ſchüchternen, 
ſanftmüthigen Schüler an, der von dem Duell wie von einer 
ſelbſtverſtändlichen Sache ſprach. Er konnte ſich das Ganze 
offenbar nicht erklären; plötzlich aber fiel ihm ein, es ſei nur 
ein Verzweiflungsſchritt des jungen Mannes, der dies Ende 
dem Sprunge in die Ache vorziehe, und ganz erfüllt von dieſer 
Vorſtellung, ſagte er diktatoriſch: „Daraus wird nichts!“ 
„Herr Profeſſor!“ fuhr Siegbert auf, aber der Herr Profeſſor 
ſchnitt ihm raſch das Wort ab. „Denkſt Du, ich werde einen 
derartigen Unſinn zulaſſen und es ruhig mit anſehen, wie Du 
Dir das Vergnügen machſt, Dich von dieſem Engländer todt⸗ 
ſchießen zu laſſen? Er iſt ein ausgezeichneter Schütze, das 
weiß ich, und Du haſt noch nie eine Piſtole in der Hand 
gehabt. Kurz und gut, ich verbiete Dir dies lebensgefährliche 
Amüſement. Ich werde allerdings zu Sir Conway gehen, 
aber nicht als Dein Sekundant, ſondern um die Sache gütlich 
beizulegen.“ „Das werden Sie nicht thun,“ ſagte Siegbert, 
ſich hoch und feſt aufrichtend. „Ich kann allein beurtheilen, 
was ich von einem Fremden hinnehmen darf und was nicht. 
Wenn ich mich für beleidigt erkläre, ſo iſt das meine Sache, 
und wenn Sie verſuchen ſollten, das Duell zu verhindern, ſo 
werden wir uns zu einer anderen Zeit und an einem anderen 
Orte treffen. Verbieten aber laſſe ich mir dergleichen nicht. 
Ich glaube nicht, daß Sie mich der Tyrannei meines Pflege⸗ 
vaters nur entreißen wollen, um mich blindlings unter Ihren 
Willen zu beugen.“ „Das iſt ja eine förmliche Kriegser⸗ 
klärung!“ brauſte der Profeſſor auf. „Wo haſt Du denn auf 
einmal das Rebelliren gelernt? Noch vorgeſtern habe ich 
Dich als geduldiges Opferlamm geprieſen, und heute benimmſt 
Du Dich wie ein wüthender Löwe und willſt abſolut Blut 
bergichen. Biſt Du verhext worden da oben auf der Egidien- 
wand?“ 

Der junge Mann ſchien in der That, wenn auch nicht 

% 


das Rebelliren, jo doch den Widerſtand gegen die ungerechte 
Hitze ſeines Lehrers verlernt zu haben, denn er antwortete mit 
ruhiger Feſtigkeit: „Ich bin nun zur Selbſtändigkeit erwacht, 
und gerade Sie waren es, der mir fortwährend predigte, daß 
ich mich gegen Zwang und gegen Bevormundung auflehnen 
müſſe.“ „So? Und bei mir machſt Du den Anfang damit? 
Das iſt ja recht freundſchaftlich!“ 

Siegbert trat zu dem erzürnten Manne und legte die 
Hand auf ſeinen Arm, während er ihm ernſt und bittend in 
das Auge ſah. „Herr Profeſſor habe ich Unrecht?“ 
„Nein — Du haſt recht, Junge!“ rief der Profeſſor, der 
urplötzlich vom hellſten Zorn in den vollſten Enthuſiasmus 
umſchlug. „Du haſt ganz Recht!“ Laß Dir nichts gefallen, 
auch von mir nicht. Es iſt wahr, dieſer Sir Conway iſt un⸗ 
verſchämt gegen Dich geweſen, und wenn Du Dich mit ihm 
ſchlagen willſt, jo ſchlage Dich, und wenn ich es Dir zehn⸗ 
mal verbiete. Uebrigens thue ich das jetzt nicht mehr, im 
Gegentheil ich werde Dein Sekundant ſein. Ich denke, der 
Himmel wird doch Einſehen haben und Dich nicht gerade 
jetzt fallen laſſen, wo Du endlich anfängſt, für die Erde 
brauchbar zu werden!“ Und den Arm um die Schulter des 
jungen Mannes legend, zog er ihn mit ſich fort. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. - 

„Blätter für Pflanzenfreunde“ heißt eine neue Zeit⸗ 
ſchrift, welche vom 1. Oktober 1890 ab im Verlage der Creutzſchen 
Buchhandlung in Magdeburg monatlich 2 mal erſcheinen wird. Die 
„Blätter“, welche unter Mitwirkung berufener Fachmänner ins 
Leben gerufen wurden, einerſeits um die Kultur der Zimmer⸗ 
pflanzen zu heben und dieſer Liebhaberei nach Möglichkeit förder⸗ 
lich zu ſein, andererſeits aber den Pflanzenfreund in das Leben 
ſeiner Lieblinge einzuführen, ihm das Verſtändniß für die zahle 
reichen Wechſelbeziehungen der Pflanzenwelt zur Umgebung zu 
erſchließen und ihm durch Anleitung zu Beobachtungen ſeine Pfleg⸗ 
linge intereſſant zu machen, ſtehen unter der Schriftleitung des 
Dr. Udo Dammer in Berlin. Der Abonnements⸗Preis iſt bei 
beſter Ausſtattung ein beſcheidener, nämlich für das ganze Jahr 
(24 Nrn.) nur M. 3. 

* „Aus drei Ländern“ betitelt fi ein im G. J. Göſchen⸗ 
ſchen Verlage in Stuttgart demnachſt erſcheinender Band novelli⸗ 
ſtiſcher Sittenbilder, der ſowohl ſeines Inhaltes wie ſeiner Ver⸗ 
faſſerin wegen lebhaftes Intereſſe erregen dürfte. Die Verfaſſerin, 
Olga Wohlbrück, das füngſte Mitglied der ſchon im vorigen 
Jahrhundert bekannten deutſchen Schauſpielerfamilie gleichen 
Namens, hat ihre Ausbildung in Rußland Bale war dann 
drei Jahre erfolgreich an der zweitgrößten Bühne von Frank⸗ 
reich thätig und tritt jetzt nach einem ſehr beifällig aufgenommenen 
Gaſtſpiel am Berliner Nefidenztheater als jugendliche Salondame 
in den Verband des königl. Schauſpielhauſes. Olga Wohlbrück 
bietet daher in ihren geſammelten, in den vornehmſten Zeit⸗ 
chriften zum Abdruck gelangten Sittenbildern „Aus drei Län⸗ 

ern“, was fie aus eigener Anſchauung gründlich kennen gelernt. 
Wir kommen auf die vielverſprechende Publikation der intereſſanten 
Autorin nach dem Erſcheinen des Buches noch zurück. 


N: ee 
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Taſſe zu Frankfurt a. M., den mung, Regierungs⸗Hauptkaſſen und 
der königl. Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe zu Berlin. 5 
Nr. 12 32 33 40 62 86 97 142 179 194 199 201 264 359 361 
429 454 456 474 535 541 545 568 591 631 651 680 715 717 742 
797 822 856 860 879 890 959 962 965 1006 1041 1044 1060 1070 
1103 1178 1198 1207 1236 1237 1253 1261 1282 1284 1317 1324 
1344 1383 1429 1438 1448 1461 1481 1482 1517 1522 1558 
1638 1641 1667 1674 1701 1752 1775 1783 1879 1886 1899 
1920 1946 1983 2000 2011 2123 2146 2168 2242 2365 2375 
2613 2614 2622 2626 2628 2644 2730 2780 2827 2836 2869 2899 
2908 2922 2962 2965 3002 3145 3181 3269 8 3321 3327 3344 
3359 3372 3460 3488 3538 3560 3563 3565 573 3618 3650 
3679 3718 3734 3842 3852 3861 3941 4049 4153 4156 4164 
4165 4183 4187 4197 4214 4251 4261 4324 4442 4463 4481 
4483 4504 4519 4554 4556 4598 4600 4611 4669 4674 4683 
4692 4738 4744 4772 4776 4797 4818 4836 4854 4857 4868 4875 
4891 4930 4954 4976 5023 5156 5163 5174 5256 5329 3303 
5330 5425 5443 5460 5462 5484 5487 5562 5589 
5663 5669 5691 5712 5720 5730 5824 5839 
5940 6065 6101 6113 6127 6129 6175 6261 
6402 6409 6422 6437 6475 6506 6540 6548 
6596 6657 2546 2575. 
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2 2 — ar 2 2 an 2 — . 5 
Ss F G 8 8 F 3 
2 8 8 a 88 2 88 3283 
2 Sr 2 or 2 or 2 Ss 
—— DM. ws Du 2 2 Rn we Rn 
2 * 2 1:88 2 8 ea 2 
Mark Mark Mark Mark 
2131 420 38947 600 93333 300 12187? 300 
3536 1200 40942 300 96514 420 122271 300 
4956 300 41009 300 98506 6900 125556 300 
4970 300 41833 420 103808 300 129070 300 
6582 420 42510 420 104660 300 129330 300 
6597 300 42513 300 104912 420 129803 300 
10721 300 46955 300 106265 300 129814 300 
16275 300 47459 300 106272 300 131382 420 
17865 300 47460 96000 109055 300 133231 300 
18550 420 49555 300 109069 300 135604 420 
20546 300 50271 300 109071 300 136535 300 
9 300 53648 420 109075 300 137087 300 
26737 300 54186 300 111035 300 137156 300 
27567 600 54628 420 112013 300 139704 300 
27571 300 59115 300 112066 300 140116 300 
29427 4500 59361 300 112578 420 140120 300 
29446 300 59370 300 112599 420 141234 300 
30917 300 63646 1200 112964 600 141702 3000 
31301 300 65339 300 113888 3000 141714 300 
31302 300 65529 420 114988 300 142776 300 
32040 300 65537 300 115268 300 142780 300 
32086 600 68238 300 115269 300 142985 600 
32909 300 69489 300 115701 300 151624 300 
32924 300 71724 300 116826 300 152511 300 
33592 420 72453 600 117064 300 156511 1200 
34551 420 73027 300 118576 300 158889 300 
34561 300 74101 300 118584 300 160044 1200 
35712 300 74104 1200 118593 300 160535 300 
35717 300 79512 420 119280 600 160542 300 
35725 300 81708 300 119379 160911 600 
35948 600 81717 300 119397 300 162641 300 
36199 300 82686 300 119398 300 163683 420 
37004 300 82700 300 119907 300 163923 420 
37027 300 83964 300 120427 300 164269 300 
37036 300 88440 300 120437 420 164884 300 
377 3000 891 300 121342 300 166414 6000 
37770 12000 89323 4500 121854 24000 
38028 300 90442 300 121860 300 


örſen - Telegramme. 
Berlin, 25. Septbr. Schlußt⸗Courſe. nor nag. 
Weizen pr. Septbr.⸗Oktbr. 199 75 192 — 
Ro ei ns 173 25 178 75 
oggen pr. Sptbr.⸗Oktbr. . 178.25 73 5 
do. April⸗Mai 2 164 — 165 75 
Spiritus (Nach amtlichen Natkrungen.) 24 
do. 70er lo ko. 22 50 


do. 70er Septem den 

do. 70er Septbr.⸗Oltbr. 42 20 42 30 
do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 39 — 39 10 
do. 70er Novbr.⸗Dezbr. 37 50 37 70 
do. Boer lokõo -] 


Not. v. 24. 
Konſolidirte 48 Anl. 106 30 106 30 
7 31 „ 99 20 99 60 
Poſ. 4% FA brf. 101 801101 80 
Ro). 320 Pfandbr. 97 75 97 80] Ungar. 58 P. 
Rentenbriefe 102 701102 60 . Kred.-Att. 8174 101175 — 
Oeſtr. Banknoten 181 15 fr. Staatsb. F 113 101113 50 
tr. Silberrente 79 50 Lombarden 3 70 25 70 75 
Banknoten 253 601258 70 Foudsſtimmung 
Ruff 410 BdtrPfdbr102 501102 75 ruhig 


a 90102 60 1 Inowraz Steinſalz 47 10 47 50 
a 8 


inzLudwighfdto1 19 751120 50 0: 
Marienb. Mlaw dto 71 10 Dux⸗Bodenb. Eiſb A247 25 248 — 
Zee: Rente 94 — Elbethalbahn „ „107 251107 90 
uſſagkonſAnl1880 97 75 9 Galtzter „ „91 75 9 60 
bto. ee 80 30 Schweizer Ctr., „168 75169 60 
deb. Prüm. Berl. Haadelsgeſell.172 25,173 25 
6 Deutſche B. Akt. 168 40168 50 
DiskontoKommand. 228 60229 50 
9. Spritfabr. B. A — — — —Königs⸗u. Laurah. 158 60159 50 
8 ns 
arzto 7 uſſ. B. f. ausw. H. 80 
Sn denn Stantsb bahn 113 60, Kredit 174 
achbörſe: n A 90, 
Rommanbit 229 25. N 


. 
Bre ‚25. Septbr, 9½ Uhr Vorm. rivat-Bericht. 
F und Angebot aus zweiter a war mäßig, a 
S u, im Ben 13 at ee = 

eizen be vachem Angebot feſt, per 100 Kilogramm 
weißer 18,80 bis 19,70 bis 20,20 Mark, gelber 18,70 bie 19,60 
bis 20.10 M. — Roggen in jehr feſter Stimmung, bezahlt wurde 
per 100 Kilogramm netto 17,30 bis 17,60 bis 18,10 Mark. — 
Gerſte höher gehalten, per 100 Kilogramm gelbe 14,00 bis 
15,00 bis 16,00 M., weiße 16,00 — 16,50 —17,50 Mark. — Hafer 
gut 75 tet, per 100 Kilogramm 12,50 bis 13,10 bis 
13,40 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais ſehr feſt, 
per 100 Kilogramm 12,60 bis 13,20 bis 13,70 Mark. — 
Erbſen ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 15,00 bis 15,50 bis 
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17,0 Mark, Viktoria⸗ 16,00 bis 1700 bis 18,00 Mark. 
— Bohnen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogramm 16,50 bis 
17,50 bis 18,50 Mark. — Lupinen ſchwacher Umſatz, per 100 
Kilogramm gelbe 8.009,00 10,00 M., blaue 7.008,00 bis 
9,00 Mark. Wicken vernachläſſigt, per 100 Kilogramm 
13,00 bis 14,00 bis 15,00 Mark. Oekſaaten gute Kaufluſt. — 
Schlaglein gut verkäuflich. — Hanfſamen ſchwach angeboten, 
per 100 Kilogramm 16,00 —17,00— 17,50 M. — Rapskuchen 
feſt, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12,25—12,50 Mark, fremde 
12,00 bis 12,25 Mark. . gefragt, per 100 
Kilogramm ſchleſiſche 16,00 bis 16,50 M., fremde 15,00—15,50 
Ma Palmkernkuchen preishaltend, per 100 ogramm 
12,00 —12,25 M. Kleeſamen gute Kaufluſt. — Winterraps 
per 100 Kilogramm 20,00— 22,00 24,00 Mark, Winterrübſen 
per 100 Kilo 19,80 —21,80—23,70 Mark. — Mehl ſehr feſt, per 
100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 29,25 — 29,75 Mk. 
e 28,00 bis 28.50 Mark, Roggen⸗Futtermebl 
BR 99 10,40 —10,80 Mk., Weizenkleie per 100 Kilogr. 


Neue Patente. 

Mitgetheilt vom Patent- und techniſchen Bureau von Richard 

üders in Görlitz, welches den Abonnenten unſerer Zeitung 
Auskünfte ohne Recherchen koſtenlos ertheilt.) 

Von den Landwirthen wird eine ebenſo originelle als zweck⸗ 
8 und billige M TER ft begrüßt werden, 
welche H. Hermann Rippke in den meiſten Staaten der Welt 
Bar wurde. Die Falle beſteht aus zwei Drahtſchenkeln, von 

enen der eine in Sprungringform gewunden durch deſſen Feder⸗ 
kraft gegen den anderen angedrückt wird. Soll die Falle aufge⸗ 
ſtellt werden, ſo werden dieſe Schenkel auseinander gedrückt und 
durch eine darüber liegende Platte mit deren Vorſprung geſpreizt. 
An den Schenkeln ſitzt nach Abwärts gerichtet eine Feder, deren 
Oeffnung mit einem Loch der genannten Platte torreſpondirt. Um 
das Loch herum ſitzen aufwärts gerichtete Bone mit einwärts ge⸗ 
bogenen Spitzen. Die genannte Feder wird in das Mausloch 
gedrückt. Verläßt die Maus das Loch, ſo geräth ſie durch die 
Oeffnung der Feder in die Oeffnung der Platte, ſtößt gegen die 
Spitzen der Zähne, hebt dadurch die Platte, löſt den Vorſprung und 
die Schenkel ſchnellen zuſammen, faſſen die Maus und tödten ſie. 
— In mehreren Staaten iſt die Schwellen⸗Imprägnirung 
obligatoriſch eingeführt, beſonders bei den dem Staate gehörigen 
Bahnen. In der That verleiht die Imprägnirung den Schwellen die 
doppelte Dauerhaftigkeit, wenn ſie mit dem richtigen Stoff und in der 
richtigen Weiſe vorgenommen wird. Herrn Rudolf Scholz wurde 
in Deutſchland ein Verfahren patentirt, wonach er auf den 
Schwellen in der Nähe der Nägel eine einen Docht enthaltende 
Büchſe anſchraubt, in welche das Imprägnirmittel — Antiſeptikum 
— gegoſſen wird und durch den Docht in das Holz⸗Innere geleitet 
wird. — Zum Schutze gegen, Verletzungen und zum Schneiden 
gleicher ſtarker Brot⸗Scheiben hat Max Püſchel über der 
Schneide des Meſſers eine dieſelbe überragende mit aufgebogener 
Kante verſehene Platte angeordnet, welche in der Höhenlage ver⸗ 
ſtellbar iſt und mittelſt eines hindurchtretenden Stiftes an einer 
ſeitlichen Verſchiebung gehindert iſt. — Ein Verfahren von offenbar 
a Tragweite, Artillerie- und Torpedogeſchoſſe vor 
Erwärmung durch die Pulvergaſe der Treibladung zu 
ſchützen, wurde in Deutſchland H. Louis Gathmann, patentirt. 
Er erreicht dies dadurch, daß er vor dem Abfeuern Kohlenſäure in 
den Raum zwiſchen Geſchoß und Pulverladung einführt. Um 
das untere Ende der Abort⸗Abfallrohre gegen die Senkgruben⸗ 
gaſe abzuschließen, hängt Alex v. Kieter einen elaſtiſchen Ball 
in das Abfallrohr ein und treibt denſelben durch Waſſer⸗ oder 
Luftdruck auf. 


Vermiſchtes. 


_ + Huflein Farra, der augenblicklich in Hannover anweſende 
Somalichef des Dr. Karl Peters hat dem dortigen Courier“ Ge⸗ 
legenheit 4 eingehendem Studium geboten. Der Somali iſt ein 
recht intelligenter, im Alter von 31 Jahren ſtehender Mann, deſſen 
Geſichtsbildung 11 vortheilhaft gegen den gewöhnlichen Neger⸗ 
typus abſticht. Er ſpricht ziemlich geläufig engliſch. Für ſeine der 
Emin Paſcha⸗Expedition geleiſteten Dienſte hat er die Summe von 
etwa 1800 Mark erhalten, für welche er ſich in ſeiner Heimaths⸗ 
ſtadt Aden zwei Fiaker erſtand, mit denen er nun als Droſchken⸗ 
beſitzer ein recht gutes Geſchäft macht. Die zwanzig Dollars, 
welche ihm nach dem erwähnten Ankauf noch übrig blieben, hat er 
als guter Vater für ſein ſechsjähriges Söhnchen b indem 
er für daſſelbe eine — Frau kaufte, die gegenwäclig in dem wür⸗ 
digen Alter von drei Jahren ſteht. Bei jährlicher Nachzahlung 
von zwanzig Dollars wird Huſſein junior, ſobald er fünfzehn 

ahre alt geworden iſt, das Recht haben, ſein dann zwölfjähriges 
Ehegeſpons heimzuführen. Huſſein Farra beſitzt ſelber ein zwei⸗ 
jähriges Töchterchen, auf welches er ſehr ſtolz iſt und von dem er die 
dringende Hoffnung hegt, daß es ihm bedeutend mehr als 20 
Dollars jährlich einbringen wird. — Huſſein hat nach Deutſchland 
einen alten, verbogenen Theekeſſel mitgeſchleppt, den er wie ſeinen 
Augapfel behütet, und auch nicht in Berlin einen Augenblick aus 
der Hand ließ. Der „Hannov. Cour.“ konſtatirt, daß es mit dieſem 
Heiligthume folgende Bewandtniß habe: Als Huſſein im Maſſai⸗ 
lande ſich einmal beſonders tapfer benommen hatte, ſchenkte ihm 
Dr. Peters zur Belohnung in Ermangelung von etwas Beſſerem 
ſeinen gerade unbrauchbar gewordenen Theetopf, indem er ihm mit 
feierlicher Miene dabei verſicherte, daß ein derartiges Geſchenk eine 
hohe Ehre ſei. Seitdem iſt der alte Theekeſſel des braven Huſſein 
höchſtes Gut, das er nur ungern aus den Augen läßt. In Deutſch⸗ 
land gefällt es Huſſein übrigens ſehr gut, und namentlich amüſirt 
ihn, daß der weiße Mann hier gerade ſo gut niedere Dienſte ver⸗ 
richten muß, wie der Schwarze in Afrika, ja ſogar — in ſeinen 
Augen etwas ganz Verächtliches — ſich mit dem für ihn „un⸗ 
reinſten“ Thiere, dem Hunde, e vor einen Laſtkarren 
ſpannt. Nur eins ſtört ihn: daß er und ſein Herr hier nicht be⸗ 
kriegt werden und er ſomit keine Gelegenheit hat, zur Wieder⸗ 
vergeltung die ſchönen deutſchen Dörfer anzuzünden. Huſſein 
> in etwa 14 Tagen in jeine Heimath, nach Aden, zurückgeſchickt 
werden. 

7, Tunnelanlagen für die nordamerikaniſche Zentral⸗ 
Paeifie⸗Bahn. In Nordamerika beſchäftigt man ſich gegenwärtig 
mit dem großartigen Plane, die Zentral⸗Pacific⸗Eiſenbahn (New⸗ 
Vork San⸗Francisko) mittels Tunnelanlagen durch den Felsrücken 
der Sierra Newada hindurchzuführen, um auf ſolche Weiſe die 
Heer Beſchwerden, Gefahren und Unkoſten zu bejeitigen oder 

och zu vermindern, welche dem Eiſenbahnverkehr alljährlich aus 
den winterlichen Schneeſtürmen erwachſen. Bekanntlich traten die 
Schneewehen dort im — — Winter in bejonderer Stärke 
und mit ungewöhnlich langer Dauer auf, ſo daß der Betrieb für ganze 
Wochen unterbrochen werden mußte. Ohne Trank und Speiſe, 
dem Froſt und dem Unwetter ausgeſetzt, mußten hunderte von 
Perſonen, Paſſagiere wie Bahnbeamte, viele Tage in den Zügen 
zubringen, die in den ungeheuren Kunene ſtecken gi n 
waren. Zahlreiche ſchwere Erkrankungen, älle aller Art, oft 
Br bende — — gehörten en gewöhnlichen traurigen 

olgen \ 
fr 1000 Fuß Siehe deren 
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vollem Umfange, ſo doch bis zu einem gewiſſen ſehr erheblichen 
u können. Der Tunnelbau iſt auf zehn 

Millionen Dollar Nera ee und würde zu ſeiner Ausführun 

Jahre in Anſpruch nehmen, 5 

feſten Felſen gehen müßten. 

Vollendung des Werkes der Aufſtieg von 1000 Fuß 


da die Bohrungen meiſtens dur 
Andererſeits würde aber na 


auf jeder 


Seite des Gebirges und damit ein entſprechend großer 17 2 5 


an Zeit und auch Koſten vermieden werden; die ſchweren 
ſpieligen Berglokomotiven wären dann beiſpielsweiſe ganz zu ent⸗ 
behren. Auch fielen die durch die Schneewehen veranlaßten bedeu⸗ 
tenden Aufwendungen für Räumung und Reparatur der Bahn 
fort. Selbſtverſtändlich würde die Abkürzung der Fahrt und dem⸗ 
emäß der Reiſedauer auch für die Paſſagiere von großem Vortheil 
ein. Dazu kommt als muse die Beſeitigung der Gefahr, 
welche eine Gebirgsfahrt zur Winterszeit bei Sturm und Schnee 
mit ſich bringt, ein Grund, der für ſich allein hinreichen dürfte, 
um die Ausführung des Planes zu rechtfertigen. 
+. Vielweiberei in Deutſchland. Süddeutſche Blätter gra⸗ 
ben eine merkwürdige Nachricht aus dem Moder der Vergeſſenheit 
aus, die nämlich, daß N die Vielweiberei in Deutſchland 
nicht nur geſetzlich exlaubt war, ſondern ſogar von der Obrigkeit 
ewünſcht wurde. Es geſchah dies kurz nach dem weſtfäliſchen 
rieden, nachdem der entſetzliche aa Krieg Deutſchland 
verarmt und entvölkert hatte. Gewerbe und Handwerk lagen dar⸗ 
nieder aus Mangel an Menſchen. Man konnte meilenweit veijen, 
ohne auf den niedergebrannten Ortſchaften eine menſchliche Seele 
anzutreffen, und ſo lautete der 180 welchen der Fränkiſche Reichs⸗ 
tag zu Nürnberg am 14. Febr. 1650 faßte und veröffentlichte, nach den 
betreffenden Alten wörtlich: „Es ſoll hinfüro jedem Maunßperſonen 
Man Weyber zu en erlaubt fein; dabei doch alle und jede 
annßperſon exnſtlich erinnert, auch auf den Kanzeln öfters er⸗ 
manth werden ſollen, Sich dergeſtalten hierinnen zu perhalten und 
vorzuſehen, daß er ſich völlig und gebührender Discretion und 
verſorg befleiße, damit er als ein ehrlicher Mann, der ihm zwey 
Weyber zu nehmen getraut, beide Ehefrauen nicht allein nothwen⸗ 
dig verſorge, ſondern auch unter Ihnen allen Unwillen verhüette.“ 


+ Um die Mitte der ſechsziger Jahre — ſo erzählt ein 
ungariſches Blatt — lernte ein Oberlieutenant eines in Peſt ſtatio⸗ 
nirten Hufaren = Regiments die überaus reiche Frau G. kennen; 
der Offizier kam ihr nur mit 5100 Artigkeit entgegen, da 
die verwittwete Dame nahezu 60 Jahr alt war. Um ſo größer 
war ſeine Ueberraſchung, als ihn eines Tages Frau G. zu ſich 
bitten ließ. Er erſchien bei ihr und fand ſie ſchwer krank; die 
Mienen der ihr Bett umſtehenden Aerzte ließen das Schlimmſte befürch⸗ 
ten. Die Kranke ſagte dem Offizier miteſchwacher⸗Stimme, daß ſie ihn 
liebgewonnen habe, und da er vermögenslos ſei, wolle ſie ihm ihren 
auf Hunderttauſende bewertheten Beſitz hinterlaſſen; damit aber 
ihre entfernten Verwandten keine Einwendung erheben können, 
wäre es gut, wenn ex fie zur Frau nehmen würde, da ſie ja ohne⸗ 
hin nicht mehr zwei Tage lebe. Der Offizier erbat ſich einen Tag 
Bedenkzeit und fragte ſeinen Oberſten, ob es ſeiner Carxisre ſcha⸗ 
den werde, wenn er eine reiche alte Wittwe auf deren Todtenbett 
heirathe. Die Antwort war, dies werde nicht der Fall ſein, da 
dieſe Carrière in dem Augenblick ſchon zu Ende ſei, in welchem er 
eine ſolche Geſinnung verrathen. Er quittirte ſofort, und, 27 

ahre alt, wurde er mit der 58jährigen Frau getraut. Und das 

underbare geſchah: die Alte ward geſund und lebte noch 23 Jahre, 
das Leben ihres Gatten durch Eiferſucht verbitternd; vor einigen 
Tagen iſt ſie im Alter von 81 Jahren geſtorben. 


A: Barantie-Seidenfoffe 


der Fabrik von 


de, ſchwarzweſß 
Sammete 2c. zu 
mit Angabe des Gewünſchten. 


Zum Quartals⸗Wechſel 


machen wir ergebenſt darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem⸗ 
lichkeit unſerer geſchätzten Leſer außer in der unterzeichneten Ex⸗ 
5 folgende Ausgabeſtellen in hieſiger Stadt errichtet 
aben: 

Appel, Jacob, Wilhelmſtraße Nr. 7. 

Baſrtz, Carl R., Kolonialw.⸗Handl., Schuhmacherſtr. Nr. 14. 

Becker, W., Theaterſtr.⸗ und Wilhelmsplatz⸗Ecke. 

Berne, H., Breiteſtr. 15, Hotel de Paris. 3 

Böhlke, Gebr., St. Martin Nr. 33. 

Bulle, J. Gr. Ritterſtr. Nr. 36. 

Brecht's Wittwe, E., Wronkerſtr. Nr. 13. 

Brumme, Emil, Waſſerſtr.⸗ und Jeſuitenſtr.⸗Ecke. 

Dum mert, M., St. Adalbert Nr. 26/27. 

Fabian, Halbdorfſtr. Nr. 39. 

Fabian, Kl. Gerberſtr. Nr. 11. 

Feckert jun., Ed., Berliner⸗ und Mühlenſtr.⸗Ecke Nr. 17. 

Frenzel & Co., Alter Markt Nr. 56. 

Friedländer, Marcus, Friedrichſtr. Nr. 31. 

Gumniox, Ad., Mühlen⸗ und St. Martinſtr.⸗Ecke. 

Henjel, Gerhard, Halbdorſſtr. Nr. 16. 

Bana M. C., St. Martin Nr. 47. 

Hummel, H., Friedrich⸗ und Lindenſtr.⸗Ecke Nr. 10. 

Hunger, F., St. Martin Nr. 43. 

Kahlert, R., Waſſerſtr. Nr. 6. 

Knaſter Nachflg., H., Halbdorfſtr. Nr. 1. 

Krug & Sohn, E, Halbdorfſtr. Nr. 6. 

Lehmann, G., Reſtaurateur, Oſtrowek Nr. 11. 


8. zum J. Neumann, Wilhelmsplatz Nr. 8. 


Plagwitz, F. W., Schützenſtr 
Placzek, Jul. Waſſerſtr. Nr. 8 
Bruno, Alter Markt Nr. 70. 2 

Reiche, R. in Firma Rudolph Rehfeld, Breiteſtr. Nr. 20. 

Samter, Samuel, Wilhelmſtr. Nr. 11. | 

1 Guſt. Ad., Hoflief., u Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


7 , Tarb 
und weiße Seidenſtoffe, glatt und gemmitert, ſchwäarze und farbige 
dilligſten Fabrikpreiſen. Man verlange Mufter 1 2 


artin Nr. 57. 


Vorwerg, Paul, Sapiehaplatz Nr. 7. : 8 
Walt P. F., Halbdorfitr. Nr. 13 und Fiſcherei Nr. 29. 
ek, Franz, Breslauerſtr. Nr. 9. 


In Jerſitz Nr. 6 e., Cedzich, Max, Droguen=- u. Kolonial⸗ 
waaren⸗Handlung. . 


— 


In St. Lazarus Rehdanz, J., Kaufmann. 


beste bewhne Preigerhöhn bei u ſowie in N an 
en ohne Preiserhöhung entgegen genommen un 8 
ya Morgens 7 Uhr, Mittags 12 Uhr und Abends 6 Uhr Nek 
usgabe. — —ẽ— 
Die Expedition der Fofener Zeitung. 


2 Nieske, Dresden. 


r 


rr 


r . 1 > 1 An ee 


nm 


Waaren-Einkaufs-Verein zu Görlitz 


— gegründet 1861 — mit Zweigniederlassung in Frankfurt a. 0. 
ist die anerkannt beste Bezugsquelle für 


Matenal- und Kolonalwaaren, Landesprodukte, Delikatessen, Konserven aller Art, Wein, Spıntuosen, 
Tabak, Cigarren, Steinkohlen und Braunkohlen. 


Jahres-Umsatz mehr als 5 Millionen Mark. — 


Adressiren Sie genau: An den Waaren-Einkaufs-Verein zu Görlitz 


oder: An die Verkaufsstelle des Görlitzer Waaren-Einkaufs-Vereins in Frankfurt a. 0. 


Ausführliche Waaren- und Preis-Verzeichnisse werden kostenfrei übersandt. 
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5 a Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt 
unter Nr. 149, woſelbſt die 
Firma Guſtav Reimann 
achfolger Joſeph Berg⸗ 
mann eingetragen ſteht, unter 
Spalte 6 folgende Eintragung 
bewirkt worden: 
Die Firma 
en in 
iſt erloſchen 
Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 19. September 1890 am 
20. September mn 
Tremeſſen, d. 19. Sept. 1890. 


Göniglihes Amtsgericht 
Verkäufe e Verpachtungen 


Wilhelmsplatz 16 im Stall 
iſt ein gut gerittenes 14215 


ülteres Pfer 
billig zu verkaufen. 
Ein großer, gut gerittener 
Fuchswallach, 
früher Kommandeurpferd, iſt zu 


verkaufen. Näheres Ritterſtr. 9, 
III rechts 14131 


Laufs Pacht 


der Zweig⸗ 
Tremeſſen 


Geſucht 
eine Bäckerei zum 1. April oder 
1. Januar in belebter Straße. 
555 erbeten H. H. 100 
Exp. 


Sehr beliebt. 


"MESSMER- 


Fears M. — Baden-Baden. 
Kaiserl. Königl. Hoflieferant. 


Scheuerleinen, 
Packleinen, 
Spundleinen, 


empfehlen zu äußerſten Preiſen. 
Muſter gratis und franco. 
Liebau i. Schl. J. 6, Schmidt, 
Inh. Gebr. Lachmann, 


Carbon Natron ofen, 
rauch⸗ u. geruchlos ohne 
Schornſtein brennend, 
angeheizt frei tragbar. 
Die Oefen ſind behörd⸗ 
lich auch da geſtattet, 
wo ſonſt Feuerungs⸗ 
anlage unterſagt iſt. 
Zwei Konſtruktionen: 
a) für unbewohnte 
Räume, b) mit Zirku⸗ 
5 lation für Wohnräume. 
— — Mitt gold. u. Staats⸗ 
med. prämiirt. — Sieg Dfen a. 
ca. 1 Meter hoch, J. Füllung 
für ca. 2 Mon. 30 Mark. Proſp. 
gratis. C. N. Heiz-Cie. 4. 
13456 

Carisbader Melange-Caffee, 

geröstet, 2 1,60, 1,80 

‚0-2. M; ef 1 Smyoeykekl,,_ 

„st Martin Nr. 


Die anerkannt dauerhafteſten Pappdächer nach 


„Meissner's doppellagiger Methode“, 
ferner einfache Eindeckungen u. Reparaturen, 


Asphaltirungen u. Holzeement⸗Bedachungen 
(Häusler), ſodann alle bier: u erforderlichen Materialien, anch 
Holztheer, Wagenfett und Maſchinendl liefern zu mäßigen Preiſen 


Emil Hubert, Paul Fürstenau-Posen, 


b Obere Mühlenſtr. Nr. 14. 
Beſichtigungen alter Dächer und Koſtenanſchläge koſtenfrei. 


cee 
Fowler’s Original 


Dampfpflüge. 


Zur gegenwärtigen Pflugzeit empfehlen wir den 
Landwirthen unsere 13490 


Dampfpflug-Apparale 


deren hohe Leistungsfähigkeit und grosse Dauerhaftigkeit 
die beste Tiefkultur bei geringsten Kosten gewährleisten. 
— Referenzen sehr hervorragender Landwirthe, sowie 
Kataloge stehen zur Verfügung. Auskunft ertheilen 


John Fowler & Co. 
Magdeburg. 
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Theel Th Thee! 


Reueſte Ernte finn and n W 1 ich 5 der 
Lage, was Qualität anbetri jeder Konkurrenz die Spitze zu bieten. 
Bar 175 Pfund von 1,50—7 M. Auch in Packeten ſchon für 
5 un ennig. 

Wiederverkäufer erhalten entſprechenden Rabatt. 14207 


Holländische Kafieelagerei, 


nur Berlinerſtraße 15. 


Kochs weltbekanntes, epochemachendes, verbessertes 


Anti-Elementum 


(Dachbedeckungsmaterial) auch für Wand- 


bekleidung und Fussbodenbelag ausserordentlich 


geeignet, ist einer leistungsfähigen Firma für den Allein- 

verkauf zu übergeben. Muster und Prospekte zu Diensten. 

In allen Ländern Vertreter gesucht. Fabrik Stuttgart- 

Feuerbach. Lager und Comptoir: Hamburg 13 14 

Amelungstrasse. . 14200 
Vor Imitationen wird gewarnt! 


Durch einen Gelegenheitskauf bin ich in der Lage, auf lange 
eit einen ganz vorzüglich 140 W Kaffee und zwar das Pfund 
ampinas⸗Miſchung a 1,40 M., meine berühmte Carlsbader 


Miſchung à 1,60 Mark, hochfeine Wiener Miſchung a 
1,80 Mark, die feinſte Mocea-Miſchung a 2,00 Mark 
abzugeben. 14206 


Rohe Kaffees von 1,10 —1,60 Mark. 


Holländische Kaffeelagerei 


nur Berlinerſtraße 15. 


Bekanntmachung. 
In der Oberförſterei Eckſtelle ſtehen im Monat 
Oktober 1890 nachſtehende Holzverkaufstermine an: 
am Donnerſtag den 9. und 23. in Mur. Goslin 
bei Herrn Siegert; 
Freitag den 10. und 24. 
bei Herrn Perdelwitz, 


jedesmal von Vormittags 10 Uhr ab. 

Es kommen zum Angebot: Zu Stellmacherzwecken geeignete 
Eichen⸗, Buchen-, Birken und Kiefern⸗Nutzenden, letztere aus 
Warthewald, ſowie Brennholz aus allen Schutzbezirken. 

hr den 23. September 1890. 


Der K königliche Oberförſter. 


am in Rogasen 


Homburger Salz. 


Bereitet aus dem Wasser der weltbe- 
rühmten Elisabeth-uelle in Homburg 
nach ärztl. Anordnung, ist eins der wirk- 
samsten Lleilmittel bei V erstopfung 
und Verdauungsbeschwerden 
selbst in hartnäckigsten Fällen. 
sowie bei Häsnerrhoidalzustän- 
den, giehtischen Leiden und 
Fettleibigkeit. 

Gemäss Ausspruch ärztl. Autoritäten ist 
es mildlösend, wirkt schmerzlos, schwächt die Verdauungs- 
organe nicht und büsst selbst bei längerem Gebrauche seine 
Wirkung nicht ein. — Auch bei der schwächsten Constitution 
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leicht zu vertragen, ist es in hohem Maasse geeignet in jedem 
| Lebensalter die Verdauung zu regeln. — Seiner festen Form 
|‘ und Haltbarkeit wegen zum Gebrauche auf der Reise be- 
sonders empfehlenswerth — 

Erhältlich in allen Apotheken und Wasserhandlungen in 
Flaschen zu 170 und 480 Gr. zum Preise von Mk. 2.50 und 
Mk. 6.— oder bei der Brunnen-Verwaltung zu Homburg v. d. H. 
Depöt in Posen bei Dr. Mankiewiez, Hof-Apoth. — Die Flaschen- 
etiketten tragen obige Schutzmarke u. die Bezeichn. der Firma. 


Hämeorrhoidal- 
Zustände 


1 
1 0 
N 


Verdauungs- 
ede hwerden 


Neuheiten 


in 


Briefpapieren mil beißen, geprägten Monogramm. 


1 Kaſſette, enth. 25 Briefbogen (feines Billetpoſt) 
und 25 Converts mit beliebigem Mono⸗ 


gramm 1.— Mrk. 
1 Kaſſette, enth. 50 Briefbogen (feines Billetpoſt) 
— 5 na Couverts mit beliebigem Mono⸗ 
1,30 Mrk. 


1 Kaſſette. h 25 Briefbogen (feines Elfenbein⸗ 
Poſtpapier) und 25 Couverts mit Mono⸗ 
gramm 5 

1 Kaſſette, enth. 50 Briefbogen (feines Elfenbein⸗ 
. und 50 Couverts mit Mono⸗ 

2,40 Mrk. 


Sofhnchdruderei W. Decker & Co. (A, Ristl), 


17, Wilhelmſtr. POSEN. Wilhelmſtr. 17. 


FCC bbb 
Mieths- Gesuche, Wen eeifau erf hein eln Niere 


zeichniß von Stellen, welche an 
Inhaber von Zivil Verſorgungs⸗ 


1,35 Mrk. 


Gut möbl. 2fenſtr. Vorder⸗ 2 
5 1 Scheinen zu vergeben find; daſſelbe 
zimmer per 1. Oftober zu ver kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 


miethen Wienerſtraße 7, III 
Treppen rechts. 14210 
Kl. Gerberſtr. IL. ein möbl. 
Zimmer, ſep. Eing., zu verm. 
Ein möbl. 3. mit ſep. Eing. f. 
2 junge Leute oder Schüler mit 
Beköſtigung zu verm. bei Frau 
Silberstein, neue Poſthalterei. 
Im Graumann ſchen Haufe, 
Graben 27, I. Et., Saal mit Bal⸗ 
kon, 3 Zimmern, Küche und Zu⸗ 
behör für M. 630 per 1. Okt. cr. 
zu vermiethen. Außerdem eine 
3 u. Stallung. 


Stellen- Angebote. I 


1 Verkäuferin, 


Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 


Für meine Colonialwaa⸗ 
ren, Wein: u. Cigarren⸗ 
Handlung ſuche zum 1. 
Oktober er. einen jüngeren 
Commis. 

Den Bewerbungen ſind 


Zeugnißabſchriften und Ge⸗ 
haltsanſprüche beizufügen. 


Carl Lehmann, 
in Wongrowitz. 


In u. Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ 
waarengeſchäft finden zum 1. bezw. 
15. Oktober 


2 Lehrlinge, 


2 Lehrmädchen Söhne anſtändiger Eltern, mit 
per ſofort geſucht. EB. Diotrich& Bohn 0 
L. Dreyzehner Nachf. C. B. Dietrichæ 


rud und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


Unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen kann ein 14138 


Lehrling 


mit ausreichenden Schul⸗ 

kenntniſſen eintreten in 
Louis Türk's 
Buchhandlung. 


Auf das Land 


ein J. anſtändiges 14191 


v 
Mädchen, 
mit b. Anſpr. z. 1. Okt. zur Hilfe 
in der Wirthſchaft geſucht. 
Offerten erbeten sub 300 R. 
voſtl. Wreſchen. 


Ein junger Mann, 
welcher die Landwirthſchaft 
erlernen will, findet Aufnahme in 


Natendowo bei Kollin. 


Einen ordentl. Knaben, als 
Lehrling für die Buchbinderei, ver⸗ 


langt P. Wilcke, 
14204 Wilhelmspl. 17, 1 Tr. 
Ein kräftiger 14218 


Arbeitsburſche 


findet dauernde Beſchäftigung bei 
Meyer Hamburger & Sohn, 
Breiteſtr. 19. 
Für mein Sämereien⸗, Kohlen⸗ 
u. Baumateriafien-& -Geichäft ſuche 


einen 14225 
Lehrling 


zum ſofortigen Antritt. 
Kenntniß der polniſchen Sprache 
unbedingt nothwendig. 


Edmund Samberger, 


vorm. Wierzbicki& Comp. 
in Gneſen. 


Ein Schunkgehilfe kann ſofort 
eintreten. Walliſchei 5. 


Ein zweiter Inſpektor, ev., 
polniſche Sprache, zum 1. Novbr. 


geſucht. Dom. Wiesenfelde 
bei Amſee. 
Suche für mein Drogen⸗ 


geſchäft einen möglichſt polniſch 
ſprechenden 14202 


Lehrling. 
Paul Wolff. Wilhelmsplatz 3 
Einen evangeliſchen 14222 


Unterbrenner 


ſucht zum 1. Oktober die Brenne⸗ 
reiverwaltung Rozbitek b. Kwiltsch. 


u 


Stellenvermittelung 


für Kaufleute durch den Verband 
Deutscher Handlungsgehilfen zu 
Leipzig und seine Geschäftsstellen 
in Berlin, Breslau, Dresden, Frank- 
furt a. M. und Königsberg i. Pr. 


Ein tücht. Stellmacher, mit 
allen Arbeiten vertraut, ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf gute Zeugn., a. einem 
Dominium ſofort Stellung. Adr. 
sub L. M. 30 an d. Expedition 
dieſes Blattes abzugeben. 14157 

Ein j. Bautechniker Maurer) 

flott. Zeichn., w. z. 15. Okt. od. 

1. Nov. Stellung zu nehmen. Gfl. 
5. a. K b. 18 dei Posen ex. 

Büffet⸗Frl. für Bahnhof oder 
Reſtaurant, auch eine Wirthin 
für die Küche zu erfragen bei 
Anders, Berlinerſtraße Nr. 10, 


hn, F horn. Posen. 


